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Vorwort 
 
Im Jahr 2007 haben wir uns sehr intensiv -  im Rahmen der Schulprogrammarbeit – mit dem 
Bereich der Lebenspraktischen Förderung unserer Schülerinnen und Schüler auseinander 
gesetzt. Hierbei ist dieses Förderkonzept für unsere Schule entstanden. 
Das hier vorliegende Konzept erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit und muss auch 
in Zukunft überdacht und auf die jeweiligen – sich verändernden -  Gegebenheiten ange-
passt und überarbeitet werden. Es soll eine Orientierungs- und Arbeitshilfe für die am Erzie-
hungskonzept mitwirkenden Personen darstellen.  
 
Herzogenrath, im Sommer 2010 (2. Überarbeitete Fassung) 

 
                          Für die Arbeitsgruppe 

 
                        T. Kürten (Sonderschulrektor) 
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I. Lebenspraktische Förderung - Einleitung 
 
 
 
1.1 Lebenspraktische Förderung - Was ist das?  
 
Lebenspraktische Unterweisung, lebenspraktischer Unterricht, lebenspraktisches 
Training, lebenspraktische Kompetenzen, viele Bezeichnungen, Begriffe für letztlich 
eine Sache: Lernen für die Selbständigkeit. Wir in der Roda-Schule haben uns in 
letzter Zeit sehr intensiv mit dieser Thematik auseinandergesetzt. Im Rahmen ver-
schiedener Fachkonferenzen und Arbeitsgruppentreffen haben wir uns für unsere 
Schule auf den Begriff  
 

„Lebenspraktische Förderung“  
 
geeinigt.  
 
Lebenspraktische Förderung wird hierbei häufig relativ eng gesehen, oftmals nur in 
Bezug auf die grundlegenden Fähig- und Fertigkeiten wie Essen, Anziehen, Körper-
pflege, Benutzung von Toilette und Hygiene. Wir schließen uns hier eher dem neue-
ren Verständnis  dieses Begriffes an, der auf eine Erweiterung der individuellen und 
sozialen Kompetenzen unserer Schülerschaft abzielt. 
 
Vgl. hierzu auch Saskia Schuppener in der Zeitschrift Geistige Behinderung, Fach-
zeitschrift der Bundesvereinigung der Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behin-
derung, Heft 4/05, S. 278/279: 
 
„Alle sechs individuellen und sozialen Kompetenzen tragen zur Sicherung gesamtgesellschaftlicher 
Teilhabe von Menschen mit geistiger Behinderung bei und lassen sich wie folgt konkretisieren: 
 
SELBSTVERSORGUNG 
Die Fähigkeit zur Selbstversorgung bezieht sich zum einen auf den enger gefassten Bereich lebens-
praktischer Kompetenzen: Essen, Anziehen, Körperpflege, Hygiene. Zum anderen fallen hierunter 
auch Fähigkeiten und Verhaltensweisen, die das eigene Wohlbefinden betreffen: Prävention und Er-
kennen von Krankheiten, gesunde Ernährung, Sexualität. 
 
SELBSTBESTIMMUNG 
Hierunter ist die Kompetenz der Entscheidungsfähigkeit zu verstehen. Diese äußert sich in nahezu 
allen Bereichen des täglichen Lebens: Auswählen von Aktivitäten, Erledigen anfallender Aufgaben, 
Analysieren und Äußern eigener Interessen und Wünsche. 
 
 
SELBSTSTÄNDIGKEIT 
Die Kompetenz selbstständigen Handelns ist als Kernkompetenz eines Individuums anzusehen. Sie 
ermöglicht die Umsetzung selbstbestimmten Agierens und führt zu einem Höchstmaß an Selbstver-
antwortung. 
 
ORIENTIERUNG 
Orientierung ist in verschiedensten Lebensbereichen notwendig, um den Alltag zu bewältigen. Über-
greifend geht es hierbei um die Kompetenz, bekannte und neue situative Schwierigkeiten zu meistern. 
Diese Bewältigungskompetenz ist u.a. in folgenden Bereichen erforderlich: Wohnen, Freizeit, Arbeit, 
Schule, Straßenverkehr, Umgang mit Geld. 
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KOMMUNIKATION 
Unter kommunikative Kompetenz fallen alle Formen verbaler und nonverbaler Ausdrucks- und Mittei-
lungsfähigkeit. Sowohl durch symbolisches (Worte, Schrift, Symbol- oder Zeichensprache), als auch 
durch non-symbolisches (Mimik, Gestik, Berührung) Kommunikationsverhalten können Informationen 
aufgenommen und mitgeteilt werden. 
 
INTERAKTION 
Unter interaktive Kompetenzen lassen sich im weitesten Sinne alle Formen sozialen und emotionalen 
Verhaltens subsumieren: Beziehung und Freundschaften knüpfen und gestalten, gemeinsames Spie-
len, Teilen von Rechten und Pflichten, Empathie, Fairness, Emotionen wahrnehmen, äußern und deu-
ten können, Interesse an anderen zeigen.“ 
 
1.2 Lebenspraktische Förderung – Warum?  
 
 

„Lebenspraktische Förderung“:  
 

�  zielt ab auf die Verbesserung und Förderung lebenspraktischer Fertigkeiten 
und Fähigkeiten des/der einzelnen Schülers/Schülerin 

 
�  will die gegenwärtige und zukünftige Lebenssituation verbessern 

 
�  macht unabhängiger von Fremdhilfe 
 
�  zeigt, wo Fremdhilfe (sächliche/personelle) notwendig ist und eingefordert 

werden muss 
 

�  zeigt auch Grenzen auf 
 

�  will die individuelle und soziale Kompetenzebene erweitern 
 

 steht unter dem Motto: 
 

�  „Hilfe zur Selbsthilfe“  
 
Ziel:  
 
Hinführung unserer Schülerinnen und Schüler zu eine m weitgehend selbst be-
stimmten Leben im Sinne einer Integration in die Ge sellschaft = Lernen in sozi-

aler Integration und Interaktion 
 
Hierbei steht die „Lebenspraktische Förderung“  nicht losgelöst vom gesamten un-
terrichtlichen Angebot, sondern sie ist wichtiger Bestandteil des Schulkonzeptes, dies 
zeigt sich schon in dem Leitgedanken unserer Schule: „Miteinander Leben Ler-
nen“. 
 
„Lebenspraktische Förderung“  will die lebenspraktischen Fähigkeiten und Fertig-
keiten unserer Schülerinnen und Schüler fördern und verbessern. Sie soll den Schü-
lerinnen und Schüler ermöglichen, jetzt und Zukunft ihre Lebenssituation zu meistern 
und weitgehend selbständig, selbstbestimmt und unabhängig von Fremdhilfe zu a-
gieren. Gerade deshalb ist sie ein wichtiger Bestandteil in der unterrichtlichen Förde-



Miteinander Leben Lernen …  
… mit lebenspraktischer Förderung 

 

 6 

rung von Schülerinnen und Schülern mit dem Förderschwerpunkt „geistige Entwick-
lung“ und wichtiger Bestandteil im Rahmen der regelmäßig zu erstellenden individu-
ellen Förderpläne und der Evaluation der individuellen Entwicklungsprozesse der 
Schüler. 
 
„Lebenspraktische Förderung“  ist der rote Faden im Schulalltag unserer Schule, 
sie zieht sich durch die gesamte Schullaufbahn unserer Schüler. Sie baut aufeinan-
der auf und ist Unterrichtsprinzip in allen Stufen unserer Schule (Vor-, Unter-, Mittel-, 
Ober- und Berufspraxisstufe). 
 
„Lebenspraktische Förderung“  ist dabei auf die enge Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Elternhaus angewiesen. Regelmäßiger Austausch, Information und ge-
meinsame Absprachen sind unbedingt notwendig, um für die Schülerinnen und 
Schüler eine optimale Förderung zu gewährleisten. 
 
„Lebenspraktische Förderung“  zielt auf die Gesamtpersönlichkeitsentwicklung der 
Schüler ab. Sie kann im Einzel-, Gruppen- oder Klassenunterricht erfolgen. Auch 
spezielle klassenübergreifende Fördergruppen und –konzeptionen sind möglich. 
 
1.3 Lebenspraktische Förderung – mögliche Inhalte  
  
Im Rahmen der verschiedenen Arbeitstreffen wurde von den Gruppenmitgliedern der 
Versuch unternommen, eine Übersicht über mögliche Inhaltsbereiche und Themen 
zu erstellen. Hierbei wurde festgestellt, dass es viele Überschneidungen gibt bzw. 
einzelne Bereiche nur schwer unter einem Oberbegriff zu fassen sind. 
Man einigte sich letztlich auf folgende Inhaltsbereiche (z.T. entnommen aus dem Ar-
beitsplan für den Unterricht bei Schülerinnen und Schüler mit geistiger Behinderung): 
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Hierbei wird nicht der Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Wir sind uns bewusst, 
dass hier Ergänzungen möglich und auch notwendig werden könnten. Vielmehr soll 
eine Hilfestellung für die Reflektion und Planung der eigenen Unterrichtsarbeit gebo-
ten werden, die individuell ergänzt werden kann. Dies auch im Hinblick auf eine Eva-
luation der Schulprogrammarbeit. 
 
 
II. Lebenspraktische Förderung – Fachbereich „Selbs tversor-
gung“ 
 
 
Unsere Schülerinnen und Schüler sind mit ihren Beeinträchtigungen oft auf lebens-
lange Unterstützung in der existenziellen Versorgung angewiesen. Umso bedeutsa-
mer ist es für ihre Lebensführung in den Bereichen Körperpflege, Ernährung, Klei-
dung und Sicherheitsverhalten eine ihren individuellen Fähigkeiten entsprechende 
Eigenständigkeit und Selbstbestimmung zu erreichen. Der Erwerb der dazu nötigen 
Handlungskompetenzen ist dabei ebenso wichtig, wie die Fähigkeit, die Hilfe anderer 
zu akzeptieren, annehmen und einfordern zu können. 
Der aktuelle Alltag und die zu erwartende Lebenssituation des Einzelnen sind Aus-
gangspunkt für die Lernzielsetzung. Eine wechselseitige Zusammenarbeit mit dem 
Elternhaus ist auch hier besonders wichtig. 
Der Lernort Schule ist mit entsprechenden räumlichen und sächlichen Einrichtungen 
ausgestattet, wie Kücheneinrichtungen in allen Klassen schon ab der Vorstufe, Du-
schen, Pflegeräumen u.ä.. 
 

Lebenspraktische 
Förderung 

in der Roda -Schule  

Fachbereich 
„praktische Fertigkei-

ten“  

Fachbereich 
„Wohnen“ 

Fachbereich 
„Selbstversorgung“ 

Fachbereich 
„Sozialverhalten“ 

Fachbereich 
„Gebrauchsfähigkeit 

des Körpers“  

Fachbereich 
„Ich-Erkennung“ 

Fachbereich 
„Kommunikation“ 

Fachbereich 
„Öffentlichkeit“ 
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„Leben lernen“ beim Zähneputzen 
 
1.  Körperpflege und Hygiene  
 

Gestaltung der 
Pflegesituation 

 
Pflege als kommunikative Situation erleben 
Die eigene emotionale Befindlichkeit ausdrücken 
Die Pflegesituation aufmerksam verfolgen und mitgestalten 
Individuelle Lagerung nach Ankündigung unterstützen 
(alle Stufen) 

Hautpflege 

 
Die Haut als Begrenzung des eigenen Körpers wahrnehmen (durch 
Massagen oder Spiele, Körperumriss zeichnen) 
Sich an den Kontakt mit Wasser gewöhnen (mit und im Wasser 
spielen, unterschiedliche Wassertemperaturen erfahren) 
Hautpflege als angenehm erfahren ( mit unterschiedlichen Badezu-
sätzen Gerüche oder Farben erzeugen, entspannende Musik) 
Tägliche Handlungsabläufe erlernen (Reinigung von Gesicht und 
Händen in den Schulalltag einbauen: nach dem Malen, Spielen, Toi-
lettengang; vor dem Essen)) 
(Vor- und Unterstufe ) 
 
Utensilien der Schönheitspflege kennen (Schminke, Parfüm, Lotion, 
Nagellack)  
Techniken der Schönheitspflege erlernen 
Die Wirkung von Kosmetika als wohltuend empfinden 
Sich möglicher Signale und ihrer Wirkung auf die Umwelt bewusst 
sein 
Sich der möglichen Gefahr durch die falsche Anwendung von Kos-
metika bewusst sein (z.B. Allergien) 
(Mittelstufe bis Berufspraxisstufe) 

Zahnpflege  
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Den Mund anfeuchten oder anfeuchten lassen 
den Mundraum mit der Zahnbürste erfahren 
sich an Zahnpasta gewöhnen 
Methoden und Fertigkeiten des Zähneputzens beherrschen  
Den Zahnarzt besuchen: Geräte und Einrichtungen kennen lernen, 
Angst vor dem Zahnarzt verlieren 
Wissen über die Notwendigkeit der Zahnpflege 
(Vorstufe bis Mittelstufe) 

Haarpflege 

 
Frisur: sich die Haare kämmen lassen und selbst kämmen; die 
Handlungsschritte beim Haarewaschen beherrschen und ihre Rei-
henfolge einhalten; sich die Haare schneiden lassen (Friseur aufsu-
chen), sich seiner Frisur bewusst sein und gepflegt aussehen. 
(Vorstufe bis Mittelstufe) 
 
Rasur: Trocken und Nassrasur kennen lernen und erlernen, über 
den Bartwuchs selbst entscheiden können  
(Oberstufe und Berufspraxisstufe) 

Nagelpflege 

 
Verständnis zur Notwendigkeit der Nagelpflege 
Die Nägel reinigen, und pflegen: Umgang mit Schere, Nagelbürste 
und Nagelfeile   
(ab der Unterstufe) 

Toilette 

 
die Toilette finden: in bekannten Räumlichkeiten wissen wo sich die 
Toilette befindet; um öffentliche Toiletten zu finden die Toilettenpik-
togramme kennen, den Ort erfragen (durch Rollenspiele und durch 
reale Übungsmöglichkeiten) 
Verschiedene Bedienungsvorrichtungen der Toiletten beherrschen 
Benutzung von Urinalen 
Ausscheidungsvorgänge selbst steuern (Übung durch gezieltes Toi-
lettentraining) 
Handlungsabläufe einüben: sich auskleiden, sich auf die Toilette 
setzen, spülen, Toilette sauber halten, ankleiden, Hände waschen 
(Vor – und Unterstufe) 
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„Leben lernen“ beim Tischdecken  
 
2.  Ernährung  
 

Gestaltung 
der Esssitua-
tion 

 
Das Essen gemeinsam einnehmen  
Die Mahlzeiten gemeinsam beginnen und auch beenden 
Regeln und Rituale während den Esssituationen einführen und ein-
halten 
Tisch decken, Tisch abräumen und Tischabwischen, sowie alle ande-
ren hauswirtschaftlichen Tätigkeiten können durch einen Ämterplan 
geregelt werden. 
Tischsitten und Essgewohnheiten kennen lernen, verinnerlichen und 
befolgen (Sitzhaltung, Geräusche, Portionierung, angemessenes 
Tempo)  
(alle Stufen)  

Nahrungs-
aufnahme 
 

 
Möglichkeiten schaffen, wie jeder Schüler/ jede Schülerin eigenstän-
dig an Mahlzeiten teilnehmen kann 
Essen über Sonde zu sich nehmen (Magen-/Nasensonde) 
Essen mit Hilfe (Armführung) 
Essen mit Besteck (Löffel und Gabel oder Messer und Gabel) 
Vorlieben und Geschmacksrichtungen entwickeln  
Hungergefühl und Durst wahrnehmen 
Völlegefühl wahrnehmen und adäquat reagieren 
 (alle Stufen)  

Essen und 
Trinken als 
soziales Ge-
schehen 

 
Die gemeinsamen Mahlzeiten zu einem gesellschaftlichen Ereignis, 
einer Zeit der Ruhe, des Austausches und auch der Kommunikation 
machen. 
Frühstück und Mittagessen haben feste Zeiten und gehören zum offi-
ziellen Stundenplan 
Essen in der Öffentlichkeit. – Essen bestellen, auswählen, bezahlen 
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Verschiedene gastronomische Einrichtungen kennen lernen (Gast-
haus, Imbissstube, Eisdiele, Restaurant) 
Sich in der Öffentlichkeit und im vertrauten Kreise entsprechen der 
gesellschaftlichen Regeln und Normen bewegen. 
(alle Stufen)  
 
Essen auswählen, zubereiten, herrichten 
Gerichte planen, Mengen abschätzen 
(Oberstufe, BBS)  

 
 
3.  Kleidung  
 

An- und aus-
kleiden 

 
Kleidung adäquat benutzen   
Eigene Kleidung erkennen 
Verschiedene Verschlüsse kennen lernen (Reißverschluss, Schleife, 
Knöpfe, Kordel, Druckknopf) 
Umgang mit Verschlüssen üben (Montessori-Rahmen) 
Übungssituationen in verschiedenen Lebenslagen schaffen: Sportun-
terricht, Schwimmen, vor und nach der Pause, bei Schulschluss 
Hilfen gewähren, wo sie nötig sind. (Führung der Arme und Beine 
zulassen, Körper locker halten) 
Körperteile auf Anfrage entsprechend bewegen.  
Kleidung wegräumen und an entsprechenden Orten aufbewahren 
Kleidung wechseln 
(alle Stufen) 

Auswahl der 
Kleidung 
 

 
Kleidungsstücke unterscheiden 
Kleidung den eigenen Bedürfnis und der Situation entsprechend 
auswählen 
Name und Nutzen der Kleidungsstücke kennen 
Kleidung beim Kauf auswählen (Schuhgröße /Konfektionsgröße) 
(alle Stufen) 

 
 
 
 
 
4.  Eigene Sicherheit  
 
Grundsätzliche 
physische Be-
dürfnisse 
wahrnehmen 
und mitteilen 

 
Hunger, Durst, Notdurft, Unbehagen, Kälte... 
(alle Stufen) 
 

Psychische 
Bedürfnisse 
bewusst wahr-
nehmen und 

 
Unsicherheit, Angst, Ekel, Einsamkeit... 
(alle Stufen) 
 



Miteinander Leben Lernen …  
… mit lebenspraktischer Förderung 

 

 12

mitteilen 
Zeichen und 
Signale für 
Gefährdungen 
kennen und 
beachten 

 
„Stopp“ akzeptieren, Straßenschilder, Kennzeichnung von Putzmit-
teln, Feuergefahr... 
(ab Unterstufen) 
 

Mit medizini-
scher Versor-
gung umge-
hen 

Medikamente regelmäßig einnehmen, Hilfsmittel annehmen und 
pfleglich damit umgehen, Therapien wahrnehmen, ärztliche Unter-
suchungen zulassen 
(ab Unterstufen) 

Mit Notfällen 
umgehen 

Bei Verletzungen Hilfe holen, Alarmsignale und Notruf anwenden... 
(alle Stufen)  

Hilfe erbitten 

 
Nach dem Weg fragen, Vertraute Personen und Fremde richtig an-
sprechen,  
(alle Stufen)  

Auf die eigene 
Gesundheit 
achten 

 
Gesunde Ernährung, Veränderungen körperlicher Vorgänge beach-
ten (Schmerzen, Verspannungen, Kälte, Hitze...) 
(alle Stufen)  

Gefahren er-
kennen und 
sich schützend 
verhalten 

Umgang mit Gegenständen, Nahrungsmitteln, Tieren, im Straßen-
verkehr erlernen und üben 
(alle Stufen) 

 
 
III. Lebenspraktische Förderung - Fachbereich „Sozi alverhalten“ 
 
 
Der Erwerb sozialer Kompetenzen ist grundlegend für selbstbestimmtes, angemes-
senes, wechselseitig bedingtes Verhalten im sozialen Kontext. Die Förderung des 
Sozialverhaltens mit der Zielsetzung der lebenspraktischen Förderung gliedert sich in 
folgende, aufeinander aufbauende und ineinander verflochtene Bereiche: Empathi-
sche Fähigkeiten; Interaktionsfähigkeiten und Konfliktverhalten. 
 
Empathie ist die Fähigkeit sich emotional auf andere einzustellen. Empathische Fä-
higkeit beinhaltet auch eigene Emotionen wahrzunehmen. Dazu müssen Emotionen 
unterschieden und interpretiert werden können. Außerdem beschreibt Empathie die 
Fähigkeit, andere Menschen wertzuschätzen, den anderen als Persönlichkeit zu er-
kennen und die Bedürfnisse und Wünsche des anderen zu respektieren. 
Empathie erleben bedeutet, dass Schülerinnen und Schüler angemessene Antwort 
auf ihre eigenen Gefühle erhalten. Sie können erkennen, dass andere Menschen 
gleiche Gefühle haben und, dass Gefühlsäußerungen auf Verständnis treffen. Die 
sozialen Kompetenzen der Lehrerinnen und Lehrer dienen als Vorbild für eigenes 
Handeln. Schülerinnen und Schüler sollen außerdem in Alltagssituationen oder über 
Symbol- und Rollenspiele die Gelegenheit erhalten, Gefühle anderer zu verstehen 
und sich in sie einzufühlen. 
Die Förderung der Empathie als eine der grundlegenden Voraussetzungen sozialen 
Handelns findet sich in allen Stufen wieder. Für unsere schwerstbehinderten Schüle-
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rinnen und Schüler stellt sie einen lebenslangen Prozess dar, der die Öffnung nach 
außen immer wieder ermöglicht. Für alle Entwicklungsabschnitte bieten sich situati-
onsbestimmte, differenzierte Lernanlässe. 
 
Interaktionsfähigkeit ist die Fähigkeit, in Abstimmung mit anderen Personen auf ein 
gemeinsam gesetztes Ziel hin, erfolgreich zu interagieren und zu handeln. Um mit-
einander konstruktiv handeln zu können ist es notwendig, eigene Interessen zu 
vertreten, andere Meinungen zu akzeptieren, Kompromisse zu finden und mit 
Konfliktsituationen umzugehen. 
Ansatzpunkte für Lerninhalte im Bereich „Interaktion“ sind konkrete Alltagssituatio-
nen, die im Unterricht reflektiert und vertieft werden. 
 
Um Konflikte, die im sozialen Miteinander entstehen, selbstbewusst und erfolgreich 
aushalten und lösen zu können, ist eine Vielzahl von Kompetenzen Voraussetzung 
Kinder und Jugendliche mit dem Förderschwerpunkt geistige Hilfen brauchen in be-
sonderem Maße Hilfen bei der Selbstwahrnehmung und Selbststeuerung, sowie der 
angemessenen Durchsetzung ihrer Bedürfnisse und Wünsche. Grundlegend ist die 
Lernatmosphäre im verlässlichen Beziehungs- und Orientierungsrahmen, in der der 
Einzelne sich in seiner Besonderheit anerkannt und respektiert fühlen kann.  
Konkrete Alltagssituationen bilden den Ausgangspunkt für die sozialen Lerninhalte 
und werden in Unterrichtsprojekten reflektiert, vertieft und ein Verhaltensrepertoire 
vermittelt. 
 
 
1. Empathische Fähigkeiten  
 
1.1 Wahrnehmen, Erleben  
 
Reize wahrnehmen, herauskristallisieren, 
verarbeiten 
 

Schaukeln, Wärme- Kältereize, mit nack-
ten Füßen laufen, Körperbemalung, Ge-
räusche lokalisieren, warme Sonnen-
strahlen genießen… 

Emotionen wahrnehmen und erleben 
 

Anregungen schaffen, situationsange-
passt Freude, Kummer, Wut, Angst, Ü-
berraschung, Interesse usw. benennen 

Emotionen bei anderen wahrnehmen Aufmerksamkeit richten und verbalisieren 
Atmosphäre wahrnehmen 
 

Entspannungsübungen, Toben, Vorfreu-
de genießen, Feste feiern, gemeinsam 
arbeiten 

Grundbedürfnisse bewusst machen und 
beantwortet erleben 
 

Für angemessene Zimmertemperatur 
sorgen, Geräuschkulisse anpassen, La-
geveränderungen, ausruhen dürfen, Trin-
ken bei Durstgefühl… 

Augen-, Berührungskontakt erleben und 
selbst herstellen 
 

Interesse am Gesicht eines Gegenübers 
wecken (Brille, Kopfbedeckungen…) sich 
berühren lassen, Formen der Zuneigung/ 
Abneigung erlernen, Hand halten, ab-
wenden, sich massieren lassen 

Trost erhalten, Zuneigung erfahren Körperlichen, verbalen und nonverbalen 
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 Trost annehmen können, Hilfe verlangen,  
Freunde haben 

Selbst etwas bewirken können 
 

Mobile, Klangspiele bewegen, Ball rollen, 
aus eigenem Antrieb tätig werden, 

 
 
1.2 Einfühlen, Verstehen  
 
Körpersprache bewusst machen Entspannungsübungen, Theater, Tanz, 

Fotos, schminken, spiegeln, modellie-
ren... 

Emotionen mitteilen, ausdrücken, be-
schreiben 

Nonverbale und verbale Ausdrucksmög-
lichkeiten erhalten, gemeinsame Erleb-
nisse teilen, Rollenspiele... 

Eigene Vorlieben und Meinungen erken-
nen, bilden 

Aus Alternativen wählen, von sich erzäh-
len, Möglichkeiten zur Mitbestimmung 
erhalten... 

Eigene Stärken und Schwächen kennen, 
erproben, akzeptieren 

Im Sportunterricht, im Spiel, in der Freiar-
beit, Hilfen annehmen und geben, Hilfs-
mittel  annehmen 

Positive und negative Bewertungen ge-
genüberstellen 

Eigene Werke ausstellen, mit Verletzun-
gen umgehen lernen 

Wenn – dann- Beziehungen erarbeiten Ereignisse als Auslöser für Gefühle er-
kennen, direkte Rückmeldung zum Ver-
halten 

Vertrauenspersonen wählen Spiel- Arbeitspartner, Schülervertreter 
 
 
1.3   Wertschätzen  
 
Gefallen am eigenen Körper haben Körperschmuck, sich gesund halten und 

gut ernähren, Tanz 
Achtung erleben 
1. der eigenen Person 
2. der anderen Person 
3. anderen Personen gegenüber 

Dokumentation der Arbeitsergebnisse, 
eigenen Bereich (Fach o.ä.) in der Klasse 
haben, individuelles Arbeitstempo ermög-
lichen 

Verschiedene Vorlieben, Meinungen und 
Wünsche gelten lassen 

Ritualisierte Gesprächsrunden, Freiarbeit, 

Mit den eigenen und den Stärken und 
Schwächen anderer umgehen lernen 

Aufgaben zu zweit übernehmen,  Ande-
ren helfen 

Anderen und sich selbst Gutes wünschen Gratulieren, Geschenke machen 
Mit Dingen achtsam umgehen lernen Bei der Gestaltung des Klassenraumes 

mitwirken, Schaden wieder gut machen... 
 
 
2. Interaktion  
 
2.1 Aufnahme und Pflege von Kontakten  
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In Beziehung treten über Blicke, Mimik, 
Laute und Berührung 

Interesse für Gesicht des Interaktions-
partners wecken: Tuch über den Kopf 
legen, Hut aufsetzen 
Mimik und Grimassen anderer nachah-
men 
Gesichter abtasten 
Gesichter optisch und taktil unterschei-
den 
Beziehung durch Augenkontakt eigen-
ständig herstellen bzw. abbrechen 
spüren, wie eigene Bewegungen aufge-
nommen werden 
Aufmerksamkeit gemeinsam auf einen 
Gegenstand ausrichten: Kopf, Blick in 
Richtung einer Sache bewegen; mit de 
Finger auf etwas zeigen 
aus dem eigenen Leben erzählen 
erleben, dass der Partner zuhört 
anderen Menschen zuhören, Fragen 
stellen 
ritualisierte und offene Gesprächssituati-
onen nutzen 

Sich kennen lernen  Unbekannte Menschen an verschiede-
nen Orten kennen lernen 
Kontaktaufnahme: grüßen, sich vorstel-
len 
Gegenwart von fremden Menschen er-
tragen 

Aufbau und Pflege von Freundschaften Sympathie für andere empfinden und 
erkennen: sich bei Spielen und in Unter-
richtssituation für einen Part-
ner/Nachbarn entscheiden 
Zuneigung durch Umarmung, Aussagen, 
Geschenke deutlich machen 
sich mit Freunden treffen: innerhalb und 
außerhalb der Schule 
gemeinsame Aktivitäten/Hobbys teilen 
sich über Freundschaften freuen: Fotoal-
ben anlegen 

Besuche, Einladungen zu Feiern der Klasse/Schule einladen 
Feste gestalten 

 
 
2.2 Kooperation  
 
Partnerbezogenes Handeln zu zweit mit Unterstützung aktiv werden 

Gegenstände teilen 
in Partnerarbeit lernen 
zu zweit Aufgaben im Alltag bewältigen: 
gemeinsam aufräumen 
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zu zweit spielen 
Kooperation in der Gruppe arbeitsteiliges Arbeiten 

eigene Stärken und Schwächen beurtei-
len 

Helfen Situationen erkennen, in denen jemand 
Hilfe benötigt und Hilfe leisten: Mitschü-
ler im Rollstuhl schieben 
selbst Hilfe erhalten und annehmen 
Verhalten im Rollenspiel einüben 

 
 
2.3 Übernahme von Verantwortung  
 
Verantwortung übernehmen Verantwortung für andere Schüler über-

nehmen: in die Pause begleiten 
sich als Klassensprecher für Mitschüler 
einsetzen 

 
 
2.4  Rollenverhalten  
 
Rollenverhalten sich gegenüber Schwächere angemes-

sen rücksichtsvoll und hilfsbereit verhal-
ten 
sich gegenüber unbekannten Personen 
angemessen verhalten: Erwachsene mit 
„Sie“ anreden; Distanz wahren 

 
 
3.  Konfliktverhalten  
 
3.1  Selbstwahrnehmung und Selbststeuerung  
 
Die wesentlichen Inhalte der Selbstwahrnehmung werden im Fachbereich „Ich- Iden-
tität“ beschrieben. 
 
Erfahrungen und Erinnerungen bewusst 
machen 

„was kenne ich?“  

Phantasien entwickeln Phantasiereisen bei der Entspannung 
Wechsel von An- und Entspannung erle-
ben 

Sport, Entspannungsübungen, Arbeiten 
mit Krafteinsatz 

Entscheidungen treffen lernen Freiarbeit, sich für Arbeits- oder Spiel-
partner entscheiden 

Handlungsplanung erlernen Seinen Arbeitsplatz einrichten, 
Reflexion des eigenen Handelns Tagesbewertung im Abschlusskreis 
 
 
3.2   Unrechtsbewusstsein  
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Wertvorstellungen entwickeln „gerecht- ungerecht“, richtig- falsch“, mit 
Dingen achtsam umgehen, Feedback für 
Verhaltensweisen 

Sich einer Gemeinschaft zugehörig fühlen Der Klasse, der Schule, der Familie, den 
Freunden 

Verantwortung übernehmen Ritualisierter Ämterplan, Schwächeren 
helfen, Rolle des „Chefs“ einnehmen 

Angemessenen Körperkontakt halten „wen umarme/küsse ich?“ 
Bedürfnisse äußern, hinsichtlich Störun-
gen durch andere 

Ruhige Arbeitsatmosphäre 

 

 
„Leben lernen“ beim gemeinsamen Spiel 

 
 
3.3   Regelverständnis  
 
Vereinbarte verbale und nonverbale Sig-
nale kennen und reagieren 

Ja! Nein! Stop! Schulklingeln, Verkehrs-
schilder... 

Gesellschaftsspiele und Regelspiele  
Klassen-, Schulregeln  Gemeinsam erarbeiten, optisch gestalten, 

aushängen 
Konsequenzen und Sanktionen bei Re-
gelverletzung kennen 

s.o. 

Gesprächsführung Sich zu Wort melden, zuhören, andere 
ausreden lassen 

 
 
3.4.  Durchsetzungsvermögen  
 
Selbständigkeit Tätigkeiten selbst ausführen... 
Wünsche angemessen ausdrücken kön-
nen 

„bitte“ „danke“ verwenden, Stimme erhe-
ben  

Auftreten in der Gruppe üben  Bei Spielen die Zentralrolle überneh-
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men... 
Ablehnen und sich wehren können Deutliches „Nein“ vermitteln, verbal, mit 

Gesten 
Hilfe einfordern Bei Mitschülern, bei Erwachsenen 
 
 
3.5   Konfliktlösungsstrategien  
 
Probleme identifizieren können Missstimmungen und Konflikte wahrneh-

men, benennen 
Frustrationstoleranz Bedürfnisse aufschieben können 
Verhaltenstechniken für emotionale 
Stresssituationen kennen 

Raum verlassen, auf den Tisch hauen, 
Unterstützung suchen 

Alternativen und Kompromisse finden Im Rollenspiel Position des Siegers und 
Verlierers einnehmen 

Körperliche Aggression vermeiden Feste Regel: nicht schlagen 
Sich entschuldigen Verbal, durch Handschlag, durch Wieder-

gutmachung 
Verzeihen können Entschuldigungen anderer annehmen 
 
 
IV. Lebenspraktische Förderung – Fachbereich „Gebra uchsfähig-
keit des Körpers“ 
 
 
Bewegung ist eine wichtige Voraussetzung, um zu leben, um Leben zu erhalten und 
Leben zu genießen. Die Entwicklung motorischer Fertigkeiten ist wiederum notwen-
dig, um sich gegen die Schwerkraft aufzurichten, um auf Reize angemessen zu rea-
gieren und um Gefühle ausdrücken zu können. Motorische Handlungen sind also die 
Grundvoraussetzung für die Erkundung und Aneignung von Umwelt. 
 
Zielsetzung der motorischen Förderung ist, die SchülerInnen so zu unterstützen, 
dass sie am Fördergeschehen möglichst aktiv und beschwerdefrei teilnehmen kön-
nen. Dabei sollen die SchülerInnen größtmögliche Selbstständigkeit erlangen. 
 
Zunächst handelt es sich vorrangig im Vor- und Unterstufenbereich um Zielformulie-
rungen auf basaler Ebene, die die Voraussetzungen für weiteres Lernen schaffen. 
Darauf aufbauend erweitert sich der Erfahrungsraum bis hin zur selbständigen (Mit-) 
Gestaltung der Umwelt zunehmend und je nach individuellem Lernvermögen. 
Zunächst werden Erfahrungen, die SchülerInnen mit dem ganzen Körper machen, 
über den taktilen, vestibulären und propriozeptiven Wahrnehmungskanal aufgenom-
men. 
 
Mit dem Tastsinn als basales Sinnessystem nimmt der Mensch über die Haut Berüh-
rungen, Druck, Oberflächenbeschaffenheiten, Wärme, Kälte oder Schmerzen wahr. 
Über das Zusammenwirken aller auf den Körper bezogenen Erfahrungen entwickeln 
SchülerInnen zunächst eine Vorstellung vom eigenen Körper. Körperbezogene Er-
fahrungen entwickeln sich in der Auseinandersetzung mit Personen und Dingen zu-
nehmend vom (greif-)nahen räumlichen Umfeld bis hin zum weiteren Umfeld. 
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Personale Zuwendung und Körperkontakt ist dabei häufig ein wichtiger Ausgangs-
punkt für die Bereitschaft der SchülerInnen, die Welt zu erkunden. 
 
Im Mittelpunkt vom wahrnehmungsfördernden und bewegungsorientierten Unterricht, 
stehen spielerische und alltagsbezogene Handlungssituationen. Er ist von individuel-
len Lernvoraussetzungen abhängig. Während im Vor- und Unterstufenbereich die 
spielerischen Aspekte im Vordergrund stehen, nehmen die alltagsbezogenen Aspek-
te immer mehr zu. 
 
Diese Lernprozesse werden durch Inhalte aus allen Lernbereichen angeregt und ver-
tieft. 
 
Eine stabile und sichere Haltung bzw. Lagerung in verschiedenen Ausgangsstellun-
gen hat Einfluss auf  die folgenden Entwicklungsbereiche: 
 
 
1. Motorik  
 
Sie begünstigt 
 

- eine entspannte Haltung 
- eine vertiefte Atmung 
- die Entlastung der Wirbelsäule 
- die Koordination von Haltung und Bewegung 
 

Sie erleichtert Eigenaktivität, wie 
 

- Kopf- und Rumpfkontrolle 
- Aufnahme von Blickkontakt 
- Augen-Hand-Mund- Koordination 
- Mundmotorik 
- Greifen, Festhalten, Loslassen 

 
Sie wirkt sich positiv auf Sekundärschäden aus, wie 
 

- Fehlhaltungen 
- Kontrakturen 
- Druckstellen 

 
 
Kognition 
 
eine stabile und sichere Haltung erleichtert/fördert 

- die Aufmerksamkeit 
- die Konzentration 
- die Selbsterfahrung 
- die Körperwahrnehmung 
- die räumliche Orientierung 
- das Interesse an der Umwelt 
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Sozialer Bereich 
 
eine stabile und sichere Haltung erleichtert/fördert 

- die Kommunikation 
- die Interaktion 
- die Erlebnisfähigkeit 
 

 
Emotion 
 
eine stabile und sichere Haltung erleichtert/fördert 

- die Sicherheit 
- das Vertrauen 
- das Wohlbefinden 
- die Freude an Bewegung 
- das Selbstwertgefühl 

 
 
2. Grobmotorik  
 
Umfasst: 
 

·  Allgemeine Geschicklichkeit 
·  Gleichgewichtsvermögen 
·  Beweglichkeit 
·  Bewegungskoordination 
·  Reaktionsfähigkeit 
·  Visumotorische Koordination 

 
 
Die im Folgenden dargestellten Schwerpunkte des Bewegungslernens orientieren 
sich an den Stationen der motorischen Entwicklung.  
 
Liegen Liegen in Rücken- Seiten- und Bauchlage mit und ohne Lage-

rungsmaterial 
Lageveränderung erfahren und selber erproben, z. B. in der För-
derpflege 
sich im Liegen aktiv bewegen (rollen, krabbeln, abstützen) 
Erfahrungen auf verschiedenen Materialien sammeln (Bällchen-
bad, Weichmatte) 
Bewegungsübergänge in den Sitz, bzw. über den Vierfüßlerstand 
und den Kniestand in den Stand 
 

Sitzen auf stabilen (Boden, Hocker, Bank) und instabilen (Knautschsack, 
Rolle, Ball) Sitzgelegenheiten das Gleichgewicht halten                                                            
Gewicht nach vorne, hinten und seitlich verlagern um Aktivitäten  
im Sitzen auszuführen 
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Bewegungsübergänge aufstehen- hinsetzen, evtl. an einem Ge-
genstand hochziehen   
 

Stehen den Körper gegen die Schwerkraft aufrichten, evtl. mit Hilfe von 
Personen oder Stehgeräten 
die Unterstützungsfläche verändern 
das Gewicht verlagern und das Gleichgewicht halten 
in die Knie gehen um Gegenstände aufzuheben 
 

Gehen geführt und gestützt durch eine Hilfsperson 
gehen mit angepassten Hilfsmitteln 
auf verschiedenen Untergründen (Steine, Gras, Schnee) 
beim Bergauf- und Bergabgehen Sicherheit erlangen 
Treppen steigen 
Hindernisse überwinden 
 

Fortbewegung langsame und schnelle Bewegungen erfahren 
verschiedene Möglichkeiten in der Fortbewegung erproben, wie 
laufen, rennen, sich rückwärts bewegen, hüpfen, klettern etc. 
rhythmisches Bewegen zu Musik   
differenzierte Formen der Fortbewegung mit Geräten kennen ler-
nen (Dreirad, Roller, Fahrrad)  
 

 
 
3. Feinmotorik:  
  
Handmotorische Fertigkeiten: 
 
Berühren/Greifen/Ergreifen 
 

- unterschiedlichste taktile Erfahrungen sammeln 
- gezielt eingesetztes Lernmaterial (Tastbretter/Noppenbälle/Fadenbälle) 
- Alltagsgegenstände 
- Naturmaterialien 
     an den jeweiligen Jahreszeiten orientiert 

    Blumenzwiebeln/Erde/Steine 
     Wasser/Sand/Muscheln 
     Kastanien/Eicheln/Blätter/Zapfen 
     Schnee/Eis/gefrorene Erdklumpen    
 

Festhalten 
 

- mit einer/beiden Hand/Händen  ergreifen und festhalten 
- gezielt greifen, festhalten und wieder loslassen (Kugel vom Kugel-

baum/Bälle aus dem Bällchenbecken) 
- durch Loslassen Geräusche erzeugen 
- durch Loslassen Bewegung erzeugen 
- Gegenstände gezielt abgeben 
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- sich festhalten um Sicherheit zu erlangen (Hand /Griff /Treppengeländer 
/Rollator) 

 
Manipulieren 
 

- Gegenstände z.B.: drehen, klopfen, ziehen, schieben 
 

Verändern 
 

- zerlegen, verformen, reißen, kneten, rollen 
 

Gebrauchen 
 

- Verschlüsse(Knöpfe, Reißverschlüsse, Schraubverschlüsse) 
- mit versch. Scheren umgehen 
- mit Messer und Gabel essen 
- Stifte halten 

 
Gestalten 
 

- etwas schneiden, Spuren hinterlassen, Instrumente spielen 
 

 
4. Visumotorische Koordination:  
 

- Grundsätzlich gilt: Anreize zum Hinschauen schaffen indem die Attraktivität 
von Alltagsgegenständen bspw. erhöht wird. („Scheinwerferlicht“ durch Ta-
schenlampen, glitzernde Folien etc.) 

- Gegenständen nachschauen(Mobiles, Luftballons, Seifenblasen) 
- sich bewegende Gegenstände beobachten und danach greifen 
- Hände gemeinsam gezielt bewegen 
- Hindernisse beachten, umgehen, übersteigen, wegschieben 
 
 

5. Mundmotorik:  
 

- im Mundraum unterschiedlichste Beschaffenheiten erkunden 
(Brei/Trauben/weiches u. hartes Brot/Flüssigkeiten) 

- Gespür für einen vollen Mund/leeren Mund erlangen 
- Hypo- /Hypersensibilität verändern/regulieren (warme/heiße/kühle/eisige 

Nahrungsmittel) 
- Hilfsmittel verwenden (Eiswürfel/versch. Zahnbürsten/warme Gelkissen) 

 
 
6. Handlungsplanung/Handlungssteuerung:  
 
Raum-Lage 
 

- vorgegebene Gegenstände im Raum mit Taschenlampe anstrahlen 
- Reihenfolgen erkennen und nachbilden 
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- Begrenzungen erkunden im Karton/Tunnel/Wannen 
 

Distanzen abschätzen 
 

- beim Treppen steigen 
- beim Überqueren einer Straße 
- beim Werfen/Aufheben 

 
Kraft dosieren 
 

- Gewichte einschätzen 
 
 
7. Körperschema: (Siehe Ich-Erkennung)  
 
Inhaltliche Überschneidungen weisen deutlich auf die Notwendigkeit der Verknüp-
fung zu allen anderen Lernbereichen hin.  
 

- Körperteile multisensorisch erleben 
- Bewegungsmöglichkeiten erfahren 
- Funktionen einzelner Körperteile kennen lernen 
- benennen 
- rechte/linke Körperhälfte kennen lernen/unterscheiden 

 
 
V. Lebenspraktische Förderung- Fachbereich „Ich – E rkennung“ 
 
 
Der Themenbereich der „Ich – Erkennung“ ist ein wichtiger Bestandteil der Entwick-
lung der SchülerInnen. Sie erhalten die Chance, sich als Persönlichkeit in Abgren-
zung zu anderen zu erfahren und personale Identität zu entwickeln. Sie bauen ein 
grundlegendes Selbstempfinden auf. Dieses ist an das Erleben des eigenen Körpers, 
der eigenen Gefühle, der eigenen Möglichkeiten und des eigenen Wollens gebun-
den. Auf der Grundlage bedeutungsvoller Erfahrungen erschließen sich SchülerInnen 
mit zunehmend bewussterer Wahrnehmung und Reflexion der eigenen Person und 
ihrer Lebensgeschichte ein tragfähiges Selbstkonzept. Sie beschäftigen sich mit ih-
ren spezifischen Wünschen und Bedürfnissen, persönlichen Eigenarten, Merkmalen, 
Stärken und Beeinträchtigungen sowie mit ihrer individuellen Lebensgeschichte. Sie 
entwickeln grundlegende Einstellungen und Haltungen dem Leben gegenüber.  
Ziel ist es,  die SchülerInnen in ihrem personalen Werden, ihrer „Ich – Erkennung“ zu 
unterstützen. Im Folgenden werden verschiedene Bereiche der „Ich – Erkennung“ 
aufgezeigt und anhand von Beispielen verdeutlicht: 
 
 

1.  Selbst - und Fremdwahrnehmung  
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Selbstvertrauen 
Eigene Vorlieben und Fähigkeiten zeigen können und 
dürfen z.B. im Rahmen einer Projektwoche zur eigenen 
Person oder als Talentshop 
(alle Stufen) 
neue Fähigkeiten aufbauen und präsentieren z.B. durch 
eine Circus – AG 
Möglichkeiten des eigenen Körpers kennen lernen 
(ab der Unterstufe) 

Selbstbild sich der eigenen Körpergröße bewusst werden, indem 
man seine Größe mit anderen vergleicht 
 
sich selbst auf Bildern/Fotos erkennen 
 
den Körper bildnerisch darstellen: Umrisse aufzeichnen 
und diese anmalen 
 
von sich selbst ein Bild malen 
 
verschiedene Körperteile multisensorisch erleben: in der 
Pflegesituation gewaschen, gewickelt und eingecremt 
werden 
(alle Stufen) 

Körpererleben Körperanspannung und Körperentspannung z.B. durch 
drücken, schieben oder ziehen von Gegenständen 
 
Ganzkörperbewegungen erleben  
 
Durch Körperkontakt die Oberfläche des eigenen Körpers 
erfahren (einölen, streicheln, massieren) 
(alle Stufen) 

Wahrnehmung Möglichkeiten zur bewussten Wahrnehmung der eigenen 
Person, der Umwelt und anderen Personen anbieten z.B. 
sich im Miteinander mit anderen spüren: getragen wer-
den, nebeneinander liegen 
(alle Stufen) 

Reize verarbeiten Unterschiedliche Reize in komplexe Handlungssituatio-
nen und Bedeutungszusammenhänge einbetten, die für 
den Sch. klar nachvollziehbar sind 
(alle Stufen) 

Identifizierung mit dem 
eigenen Körper 

Körperteile mit Hilfe von Vibrationen erfahren: Füße mit 
einem Massagegerät massieren, Zähne mit elektrischer 
Zahnbürste putzen 
 
Die Funktion von einzelnen Körperteilen erfahren: mit der 
Nase riechen, mit den Augen sehen 
 
Die Bezeichnung von Körperteilen erleben: durch Krab-
belverse und Interaktionsspiele 
 
Bewegungsmöglichkeiten einzelner Körperteile erleben 
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und erproben: Teig kneten, Fingerspiele 
(alle Stufen) 

 
 

2.  Selbstkonzept  
 

Wissen um eigene Be-
dürfnisse, Fähigkeiten, 
Neigungen, Gefühle 

Herstellung eines „Das bin Ich – Buches“ zur Verdeutli-
chung der eigenen Vorlieben und der eigenen Person. 
(Familie, Aussehen, Hobbys, Freunde) 
 
Gefühle durch Rollenspiele kennen lernen und bewusst 
machen 
(ab der Vorstufe)  

Entwicklung eines Ich – 
Bewusstseins 

Fragen zur eigenen Person beantworten: beim Besuch 
von Gästen, auf Ämtern; Formulare ausfüllen 
 
Eine Visitenkarte oder einen Ausweis gestalten 
( Mittelstufe, Oberstufe, BBS) 

Vorstellung über die ei-
gene Person 

Malen der eigenen Person  
die eigene Person beschreiben 
Fotos sortieren und auswählen 
eine Collage der eigenen Person anfertigen 
(ab der Unterstufe)  

Erreichen einer inneren 
Einstellung 

Über die eigene Lebenssituation nachdenken und bei 
Bedarf positive Alternativen finden  
 
Schattenseiten und Sonnenseiten anhand einer Collage 
gegenüberstellen. 
(Mittelstufe, Oberstufe, BBS) 

 

 

3.  Emotionalität  
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Stimmung 
Zusammenhang von Ereignissen und der daraus fol-
genden Stimmung sehen (z.B. durch Bildkarten und 
Rollenspielen) ´ 
(alle Stufen)  
 
Stimmungen bei Anderen erkennen z.B. anhand von 
Stimmungsbildern der Schülerinnen und Schüler.  
(Vorstufe bis Mittelstufe) 
 
Sich seiner eigenen Stimmung bewusst werden 
(Auswählen der eigenen Stimmungskarten) 
(Vor- und Unterstufe) 
 
Sich der Stimmung anderer bewusst werden und ak-
kurat darauf reagieren. Im persönlichen Gespräch 
oder entsprechendes.  
(Oberstufe und BBS)  

Grundgefühl 
Verschiedene Gefühle im Alltag erleben und reflektie-
ren. 
 
Kennen lernen von Angst, Freude, Ekel, Scham, Wut, 
Liebe, Trauer. Dies kann durch den Einsatz von Bil-
derbücher, Geschichten, Situationskarten (Vorstufe 
und Unterstufe)  ermöglicht werden oder auch kon-
kret an Alltagssituationen die die Schülerschaft kon-
kret betrifft (Oberstufe, BBS)   

Umgang mit Gefühlen 
Komplexe Gefühlssituationen durchschauen; mit Hilfe 
von gezielten Fragen einer Bezugsperson  
(alle Stufen)  
 
Eigene Gefühle erkennen und damit umgehen lernen 
(Stimmungsbilder).  
 
Alltagssituationen werden aufgegriffen, um den Um-
gang mit den entsprechend aufgetretenen Gefühlre-
gungen zu analysieren. Dies bestimmt den Schulall-
tag ständig und braucht immer wieder Raum (Konflik-
te auf dem Schulhof, Liebeskummer, geschehenes 
Unrecht…)  
(alle Stufen)    
 
Liebe und Sexualität  
(Oberstufe, BBS)  

 
Emotionale Interaktivität 

Gespräche über Gefühle in der Gruppe z.B. anhand 
von Rollenspielen, bestimmten Situationen oder Ge-
schichten. (alle Stufen)  
 
Zeit in den Unterrichtsalltag einplanen, um emotionale 
Momente zu analysieren und zu besprechen.  
(alle Stufen)  
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4.  Selbstbewusstsein  

 
 
Selbsteinschätzen der eige-
nen Fähigkeiten 

Grenzen und Stärken in unterschiedlichen Situationen 
kennen lernen. (alle Stufen) 
Dem Schüler immer wieder die Chance geben seine 
Grenzen zu erweitern (alleine Brot holen, Informatio-
nen einholen oder weitergeben…).  
(alle Stufen)   
 
Dies setzt einen Vertrauensvorschuss von Seiten des 
Lehrers voraus! 

 
Die eigene Person wert-
schätzen 

Für sich selbst verantwortungsbewusst sorgen: Kör-
per, Aussehen, Gesundheit, Kleidung, Besitz und Ei-
gentum (alle Stufen)  

 
Anerkennung und Akzeptanz 
durch die Umwelt 

Möglichkeiten für Mitbestimmung und Entscheidung 
erhalten und nutzen 
Die Achtung eigener Werke erleben: unfertiges Puzz-
le fortsetzen dürfen, das begonnene Legohaus an 
einen sicheren Ort stellen  
(Vorstufe, Unterstufe, Mittelstufe).  
Mitbestimmung in der Planung der Unterrichtsinhalte  
(intensiv ab Mittelstufe)   
Mitbestimmung bei der Essensplanung, in der gestal-
teten Freizeit und der Pause. 
 
Wertschätzung der Leistungen des einzelnen. z.B. 
der Arbeit am Wochenplan oder in den Reflekti-
onsphasen nach der Freiarbeit oder anderen offenen 
Unterrichtsformen.  
(alle Stufen) 

 
 

5.  Neugierverhalten und Interesse  
 

 
Handlungskompetenz errei-
chen 

Den Sch. in allen Bereichen des Schullebens wie z.B. 
in der Pause, der gestalteten Freizeit, Klassenfahrt 
oder dem Unterricht, die Möglichkeit zum eigenen 
Handeln geben.  
(alle Stufen) 

 
Selbstverwirklichung 

Sch. in Entscheidungen mit einbeziehen, Freiheiten 
lassen 
 
Interessen der Schülerinnen und Schüler in alle Be-
reiche des Schullebens einbeziehen. 
(alle Stufen) 

 Konfrontation mit interessanten Situationen oder Ge-
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Anregung zum Tätigwerden genstände. 
(alle Stufen) 
Unterrichtsinhalte gemeinsam mit den Schülerinnen 
und Schülern entwickeln 
(ab der Unterstufe) 
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VI.  Lebenspraktische Förderung – Fachbereich „Komm unikation“ 
 
 
1. Sprachverständnis  

 
Wahrnehmen der Stimme 
(eigene und andere) 
 
Wahrnehmung von Ge-
räuschen 

Kontaktaufnahme durch Ansprache 
 
Den Klang verschiedener Stimmen erkennen (z.B. 
durch Aufnahme von Stimmen auf Tonträger). 
 
Verschieden Tonlagen kennen lernen (schreien, flüs-
tern, rufen, singen…) 
 
Stimmlagen erkennen und benennen  
 
Durch gezielten Einsatz der Stimme Stimmungen er-
zeugen und adäquat darauf reagieren. 
 
Durch persönliche Ansprache den Kontakt intensivie-
ren. 
 
Auf Sprache reagieren (z.B. beim Frühstück: Essen 
reichen)  
 
Alltagsgeräusche erkennen und benennen 
(alle Stufen, alle Altersklassen) 

Symbolfunktion der Spra-
che 

Verbindungen zwischen Emotion und Sprache her-
stellen 
 
Verbindung zwischen Identität und Sprache herstellen 
(Stimmen der Mitschüler mit verbundenen Augen er-
kennen / Vorstufe). 
 
Auf Ansprache reagieren 
 
Durch Sprache auf sich aufmerksam machen 
(alle Stufen, alle Altersklassen)  
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„Leben lernen“ durch unterstützte Kommunikation 

 
 
2. Unterstützte Kommunikation  

 
Arbeitstechniken für die 
Unterstützte Kommunika-
tion 

Durch unterstützte Kommunikation Wünsche und Be-
dürfnisse äußern können. 
 
Etwas bewirken: Durch das Drücken einer Taste et-
was bewegen (z.B. ferngesteuertes Auto) 
 
Teilhabe für Menschen mit schweren Behinderung am 
sozialen Miteinander (z.B. elektronischer Würfel per 
Knopfdruck) 
 
Kommunikationshilfen in Kreissituationen einbinden 
(Eltern / Lehrer sprechen z.B. auf einen Big-Mac) 
 
Bilder, Symbole und Fotos als Schriftersatz im Unter-
richt einsetzen. 
 
Bilder und Symbole auf Steckleisten, Magnettafeln… 
sichtbar machen. 
 
Anhand von Fotos konkrete Entscheidungshilfen ge-
ben (Brotbelag, Spielzeug, Freizeit…) 
 
Elektronische Sprachausgabegeräte nutzen und so-
mit die Kommunikationskompetenzen der Schülerin-
nen und Schüler erhöhen.  
 
Sprachtasten mit serieller Speichermöglichkeit nutzen 
(Geschichte erzählen, Einkaufszettel erstellen). 
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Digitalfotos als Erzählmittel nutzen 
 
Stundenplan versymbolisieren 
(alle Stufen) 

Gebärden Verständnis für Gebärden erarbeiten – Gebärden 
stets unterrichtsbegleitend verwenden und zum 
Nachahmen anregen. Gebärden in Spiele und beim 
Vorlesen aus Bilderbüchern (Vorstufe, Unterstufe) 
einbinden. 
 
Gebärden als Kommunikationsmittel erkennen und 
sch entsprechend verhalten. 
 
Die Gebärden werden Situationen und Handlungen 
zugeordnet. 
 
Die Gebärden können in Heften, als Plakate im Klas-
senraum oder als Bildkartenarchiv gesammelt wer-
den. 
 
„Gebärde der Woche“ – Jede Woche wird eine Ge-
bärde besonders in den Vordergrund gehoben. 
(alle Stufen)  

Gestützte Kommunikation Bietet die Möglichkeit zur Kommunikation – anfangs 
in der 1zu1 Situation. 
 
Stützen auf Gegenstände, Fotos, Symbole und 
Schrift. 
 
Bietet ebenso die Möglichkeit zum aktiven Spiel (z.B. 
Memory) 
 
Schreiben wird ermöglicht – Wörter ergänzen. 
 
Durch gestützte Kommunikation wird dem Schuler( 
der Schülerin die Möglichkeit geboten, selbst ein Ge-
spräch zu beginnen und ein Gesprächsthema zu wäh-
len. 
(alle Stufen)  

 
 
 
VII.  Lebenspraktische Förderung – Fachbereich „Öff entlichkeit“ 
 
 
Unterrichtsinhalte der Lebenspraktischen Förderung im Fachbereich Öffentlichkeit 
haben zum Ziel die Schülerinnen und Schüler entsprechend ihrer Entwicklungsstufe 
für das Leben außerhalb von Schule und Familie zu interessieren und ihnen Kompe-
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tenzen zu vermitteln, die ihnen die Teilnahme am öffentlichen Leben möglich ma-
chen. 
Das Aufsuchen von Öffentlichkeit bedeutet Erweiterung der Lebenswelt und Steige-
rung der Lebensqualität für den Einzelnen und fördert die wechselseitige Integration 
der behinderten Menschen in die Gesellschaft. 
 
 
1. Verkehr  
 
1.1      Mobilität und Selbständigkeit im Alltag 
1.2     Orientierung im Straßenverkehr 
1.3    Kennen lernen und Nutzen der öffentlichen Verkehrsmittel 
 
 
2. Freizeit  
 
2.1     Kontakte/Freundschaften 
2.2    Hobbys 
2.3   Medien 
 
 
3.  Umgebung der Schule  
 
3.1   Kennen lernen der direkten Schulumgebung 
3.2   Zugehörigkeit entwickeln 
 
 
4. Häusliche Nachbarschaft  
 
4.1   Kennen lernen der Nachbarschaft zu Hause 
4.2   Zugehörigkeit entwickeln 
 
 
5. öffentliche Institutionen und Angebote  
 

Kennen lernen von und Teilnahme an 
·  Kino, Theater, Konzerten 
·  Sportvereinen und –veranstaltungen, Schwimmbädern 
·  Zoo, Zirkus, Eisdielen, Restaurants, Disco 
·  Brauchtumspflege 
 
 
6. Dienstleistungs- und Versorgungssysteme  
 

Kennen lernen und Inanspruchnahme der 
·  Geschäfte im Nahrungsmittelbereich, Hygienebereich, Bekleidungsbereich 
·  Einrichtungen der Gesundheitspflege 
·  Rettungsdienste 
·  Sonstige Dienstleister 
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·  Virtuellen Anbieter 
·  Behörden 
Zu: 
 
2. Freizeit  
 
2.1 Freizeitbedürfnisse wahrnehmen und stillen  
2.2 Medien kennen und nutzen 
2.3 Hobbys entwickeln und ihnen nachgehen 
2.4 Kontakte/Freundschaften schließen und pflegen 
2.5 Sport 
 
 
Fachbereich „Öffentlichkeit“  
 
1. Verkehr  
 
Mobilität und Selbständig-
keit im Alltag 

Wahrnehmungsförderung 
Signalfarben rot, gelb, grün erkennen und benennen 
Objekte auf Arbeitsblättern in realitätsgetreuen Farben 
anmalen 
Spiel: „Ich sehe etwas, was du nicht siehst!“ 
Signalwirkung verschiedenfarbiger Verkehrsschilder 
kennen 
die Vorteile heller Kleidung im Straßenverkehr kennen: 
Versuche mit gelber, weißer, orangefarbener Kleidung 
in dunklen Räumen 
Zeichen im öffentlichen Raum lesen 
Signalwörter verstehen: „Wagen hält“ 
Veränderung der Größenverhältnisse bei Annäherung 
wahrnehmen 
Annäherung von Objekten, Tieren, Personen in unter-
schiedlicher Geschwindigkeit erleben: in der Realität, 
im Film 
Veränderungen im Zusammenhang mit höheren Ge-
schwindigkeiten wahrnehmen: beim Durchlaufen eines 
Geschicklichkeitsparcours treten mehr Fehler auf; ein 
Ball lässt sich schwieriger fangen; Auto und Bus wer-
den lauter 
Warnsignale erkennen und den jeweiligen Verursa-
chern zuordnen: Hupe von PKW, Martinshorn, Fahr-
radklingel, quietschende Reifen; in der Realität, in 
Tonaufnahmen 
Verkehrsgeräusche aufnehmen 
Geräuschquellen lokalisieren: Stimmen, Glockenläu-
ten, bellender Hund 
nahe und ferne Geräusche unterscheiden: „Blinde 
Kuh“ 
erkennen, ob Geräusch näher kommt oder sich ent-
fernt: im Klassenzimmer, in der Turnhalle, auf der 



Miteinander Leben Lernen …  
… mit lebenspraktischer Förderung 

 

 35

Straße 
  (schwerpunktmäßig Vor- und Unterstufen) 
 

Bewegungserziehung 
sich auf verschiedenartigem Untergrund fortbewegen; 
Asphalt, Kies, Wiese, Feld 
die eigene Geschwindigkeit kontrollieren: sich in ver-
schiedenen Fortbewegungsarten und Geschwindigkei-
ten durch die Turnhalle bewegen 
Bewegungen koordinieren und kontrollieren: auf einem 
Bein stehen und winken 
mit dem Rollstuhl sicher geradeaus fahren, sicher 
bremsen, Dreh- und Wendebewegungen durchführen, 
Hindernisse überwinden (Schläuche, Stricke, Kanthöl-
zer), Hindernissen ausweichen (Geschicklichkeitspar-
cours), Steigungen überwinden 
verschiedene Sportgeräte ausprobieren (Rollbrett, 
Roller, Inlineskates) und mit ihnen sicher geradeaus 
fahren, weite und enge Kurven fahren, Slalom fahren, 
sicher bremsen, Sturztechniken beherrschen 
(schwerpunktmäßig Vor- und Unterstufen) 
 

Orientierung 
Lagebeziehungen erkennen und unterscheiden: 
rechts-links, oben-unten, vorne-hinten 
Beziehungen von Gegenständen zum eigenen Körper 
erfassen: was liegt vor mir, was liegt hinter mir? 
Begrenzungen erkennen: Kästchen hüpfen, mit dem 
Rollbrett zwischen zwei Seilen fahren 
Richtungsangaben verstehen: den Ball nach links wer-
fen, nach rechts sehen 
Stellung der Farben in Ampel kennen 
 (schwerpunktmäßig Vor- und Unterstufen) 

 
Fahrradfahren 
Teile kennen, die zu einem verkehrssicheren Fahrrad 
gehören 
das Fahrrad regelmäßig warten 
Übungen im Schonraum durchführen: aufsteigen und 
anfahren, bremsen und absteigen, geradeaus und 
Kurven fahren 
in der Verkehrswirklichkeit fahren: auf der Fahrbahn, 
an Kreuzungen und Einmündungen, auf Radwegen 
(Unter-, Mittel-, Ober-, Berufspraxisstufe) 

Orientierung im Straßen-
verkehr 

einen Ort erreichen 
Orientierungspunkte suchen und behalten 
um Auskunft bitten, Wege erfragen 
Wegbeschreibungen verstehen 
nach Wegbeschreibungen fragen, Auskünfte einholen, 
um Hilfe in Notsituationen bitten (Rollenspiele, in rea-
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len Situationen) 
  (alle Stufen) 
 
Straßen sicher überqueren 
durch Ampeln und Zebrastreifen abgesicherte Über-
gänge suchen 
Straßen überqueren: in der Gruppe, zu zweit, alleine 
(alle Stufen) 
 
Verkehrszeichen und Signale für Fußgänger und Rad-
fahrer kennen: Übungen im Klassenraum und im Stra-
ßenverkehr 
(alle Stufen) 

 
Kennen lernen und Nutzen 
der öffentlichen Verkehrs-
mittel 

Piktogramme für Haltestellen und Busnummern ken-
nen 

 
ausgewählte Haltestellen erreichen und richtige Fahrt-
richtung wählen 
 
passende Busnummer feststellen 
 
Fahrausweise kaufen: in Rollenspielen und in der rea-
len Situation üben 
 
den Busfahrer um Hilfe bitten: in Rollenspielen und in 
der realen Situation üben 
 
sicheren Sitzplatz einnehmen 
(alle Stufen, schwerpunktmäßig Mittel- bis Berufs-
praxisstufe)  

 
 
2. Freizeit  
 
Freizeitbedürfnisse wahrnehmen und 
stillen  

Erholung und Entspannung 
sich beruhigen lassen: an einem ruhigen 
Platz, durch ruhiges Zureden, mit ent-
spannter Musik 
Entspannung erleben: nach Phasen der 
Aktivität, in entspannter Liegeposition, 
beim Eincremen 
sich selbst entspannen: es sich bequem 
machen, ruhige Musik hören 
sich bewegen: spazieren gehen, Fahrrad 
fahren, Fußball spielen 
Wellness-Angebote kennen und nutzen 
 
Ablenkung und Vergnügen 
Freizeitangebote kennen lernen und nut-
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zen 
(alle Stufen) 

Medien kennen und nutzen Printmedien 
Bilder betrachten: Postkarten, Plakate, 
Kunstdrucke 
Zeitschriften und Bücher betrachten und 
lesen: am Kiosk, in der Buchhandlung 
Interesse für bestimmte Zeitschriften 
entwickeln: Auto-, Mode-, Jugend-, 
Sportzeitschriften 
Zeitung oder Zeitschrift abonnieren: be-
fristetes Schülerabonnement 
Bücherei nutzen: Schulbücherei, öffentli-
che Bücherei 
 
Hörfunk, Musik, Film 
Lieblingsmusik hören 
Miteinander über Lieblingssendung spre-
chen 
sich in Programmzeitschrift orientieren 
Sendezeiten der Lieblingssendung ken-
nen und sich den Tagesablauf einteilen 
Sendung aufzeichnen 
Filmmaterial ausleihen 
über das aktuelle Kino- und Veranstal-
tungsprogramm informieren: in der Zei-
tung, im Internet, im Regionalsender 
sich für eine Veranstaltung entscheiden 
und Vorbereitungen für den Besuch tref-
fen 
 
Computerspiele 
verschiedene Computerspiele kennen 
und auswählen: Lernspiele, Reaktions-
spiele, Simulationsspiele, Sportspiele 
Computerspiel mit einem Partner spielen 
Regeln und Struktur von Computerspie-
len erlernen 
(alle Stufen)  
 
Information und Kommunikation mit Hilfe 
des Computers 
im Internet surfen: bevorzugte Seite auf-
rufen, sich über ein Idol informieren 
E-Mail-Kontakte aufbauen und pflegen 
Newsgroups gezielt auswählen 
Sicherheitsvorkehrungen beachten: per-
sönliche Daten nicht weitergeben 
(Mittel-, Ober-, Berufspraxisstufe) 
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Telefon 
Benutzung des Telefons: Abheben und 
Auflegen, Wahlvorgang durch Wählen 
oder eingespeicherte Nummern 
(alle Stufen)  
 
finanzielle Möglichkeiten einschätzen: 
Thema Taschengeld aufgreifen 
(Mittel-, Ober-, Berufspraxisstufe) 

 
Hobbys entwickeln und ihnen nachgehen Freizeit als Bereich selbstbestimmter 

Lebensgestaltung erfahren 
Interesse und Eigeninitiative der Schüler 
steht im Vordergrund, Lehrervorstellun-
gen sind zurückzustellen 
Freizeit altersgemäß verbringen und so 
neue Erfahrungen anstoßen: Musik erle-
ben und musizieren, gestalterisch tätig 
sein, Dinge sammeln, mit Tieren und 
Pflanzen umgehen, sich mit Bild und 
Schrift beschäftigen, Spiele, Sport, Kon-
takte schließen und pflegen, Medien nut-
zen 
(alle Stufen)  

Kontakte/Freundschaften schließen und 
pflegen 

gegenseitige Besuche erleben: Partner-
klasse, ehemalige Lehrerinnen und Leh-
rer 

 
Gemeinschaft gestalten: Aktivitäten an-
derer miterleben, Freundschaften pfle-
gen 
 
Besuch empfangen: einladen, vorberei-
ten, gemeinsam aktiv sein 
 
Kontakte aufnehmen und Wünsche äu-
ßern: eigene Vorstellungen zu Person, 
Tätigkeit, Ort, Zeit berücksichtigen; 
Freunde einladen und anrufen 
 
sich mit anderen treffen: zum Spazier-
gang, im Café, zum Stadtbummel 
 
öffentliche Einrichtungen besuchen: 
Spielplatz, Bücherei, Stadtfest, Jugend-
zentrum, Café, Kino 
(alle Stufen)  

Sport Freude an körperlicher Bewegung erfah-
ren 
attraktive Angebote bereithalten 
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Spielregeln abwandeln 
gestaltete Freizeit 

 
verschiedene Bewegungs- und Sport-
spiele kennen lernen 

 
Kontakt zu außerschulischen Institutio-
nen und Vereinen knüpfen 
anregen, Vereinen beizutreten 
Eltern über Angebote informieren 
Vereinsmitglieder einladen 
(alle Stufen) 
 
Sportveranstaltungen organisieren und 
an ihnen teilnehmen 
Fußballturniere 
mit außerschulischen Partnern 
(schwerpunktmäßig Unter-, Mittel-, 
Ober-, Berufspraxisstufe) 
 

(vgl. Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend 2002, 145ff; Staatsinstitut für 
Schulqualität und Bildungsforschung 2003, 163ff) 
 
 
3. Umgebung der Schule  
 
 
3.1 Kennen lernen der direkten Schulumgebung  
 
 

 
 

„Auf dem Weg in die Stadt“ 
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Sich als Teil einer Schulnachbarschaft 
wahrnehmen 

Das Verkehrssystem außerhalb des Schul-
gebäudes wahrnehmen, hören, sehen usw. 
Kennen lernen der Schulnachbarn durch 
Ansprechen, freundliche Gesten – Einla-
dungen zu Schulfesten, TOT, St. Martin 
usw. 
(alle Klassen) 

Nachbarschulen Nachbarschulen zu Festen und Feiern ein-
laden, gemeinsame Aktivitäten durchführen 
z.B. Spiel- und Sportveranstaltungen, ge-
genseitige Besuche 
(alle Klassen) 

Motivation für Bewegung und Außenorien-
tierung entwickeln 

Den näheren Schulort erkunden durch 
Spaziergänge 
Orte, Straßennamen, Geschäfte, Orientie-
rungspunkte finden 
Wege finden, nächster Spielplatz, Geschäf-
te, Post, Kirche, Stadtpark, wichtige Stra-
ßen und Kreuzungen 
(Oberstufen, Berufspraxisstufen) 

 
 
3.2 Zugehörigkeitsgefühl entwickeln  
 
 Berichte, Zeitungsartikel vom Schulort 

sammeln, ebenso Fotos und andere Be-
sonderheiten von Festen des Schulortes 
sammeln 
(Oberstufen, 
Berufspraxisstufen) 

 
Zu: 
4.  Häusliche Nachbarschaft  
 
4.1  Kennen lernen der Nachbarschaft zu Hause  
4.2  Zugehörigkeit entwickeln  
 
Nachbarschaft zu Hause kennen lernen 
Sich als teil einer Öffentlichkeit erleben 

Häusliche Nachbarschaft pflegen 
- sich kennen lernen und wieder erken-

nen 
- sich grüßen 
- sich füreinander interessieren 
- miteinander sprechen 
- aufeinander Rücksicht nehmen 
-  gemeinsam etwas tun 
- gegenseitige Hilfe 
- Einladungen zu Schulfesten, z.B. TOT 

Die Eltern sollten angeregt werden, dieses 
Anliegen (häusliche Nachbarschaft) in ih-

An Elternsprechtagen über dieses Thema 
sprechen 
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ren Bereich der Erziehung bewusst anzu-
bahnen und zu verfolgen 

Anregen 

 
 
5.  öffentliche Institutionen und Angebote  
 
Kennen lernen und Teilnahme an: 

 
·  Kino, Theater, Konzerten 

 
z.B. 
Regionale Angebote erkunden und ge-
meinsam erleben 

Besuche von regionalen Veranstaltungen  
Dokumentation erarbeiten  
(alle Stufen) 
 
Regelmäßige Erlebnisberichte aus All-
tag/Freizeit der Schüler  
(ab Vorstufen)  

Medien und Wege kennen- und nutzen 
lernen, über die man Informationen zu An-
geboten erhält 

Veranstaltungsorte an typ. Merkmalen iden-
tifizieren  
(ab Mittelstufen) 
 
Werbeplakate, -anzeigen erkennen, zuord-
nen und lesen  
(ab Mittelstufen)  

Sicherheit in der Teilnahme erwerben und 
angemessene Verhaltensweisen erlernen 

Bedeutung von Öffnungszeiten, Umgang 
mit Eintrittskarten... 
 
Selbst Theaterstücke, Videos entwickeln 
und aufführen, dafür werben, einladen  
(ab Vorstufen)  

 
 
·  Sportvereinen und –veranstaltungen, Schwimmbädern 
 
z.B. 
Eigene Neigungen und Interessen entwi-
ckeln 
 

eigene Bewegungsfähigkeiten ausprobie-
ren, erweitern  
 
Verschiedene Sportarten ausprobieren 
(alle Stufen)  

Aufmerksamkeit für verschiedene Angebo-
te entwickeln, sich informieren 
 

Regionale Schwimmbäder besuchen   
(alle Stufen) 
 
Regionale Vereine und Clubs erkunden 
(ab Oberstufen)  
 
Unterstützung der Eltern 

Freude und Zusammengehörigkeitsgefühl Schulsportereignisse organisieren, daran 
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an gemeinsamen sportl. Veranstaltungen 
erleben 
 

teilnehmen z.B. Fußballturnier mit Partner-
schulen  
(alle Stufen) 
 
Sportl. Ereignisse zusammen verfolgen (A-
lemannia, WM, Olympia)  
(ab Unterstufen)  

Aktiv in Vereinen mitwirken Wissen, dass mit Vereinsbeitritt Verpflich-
tungen verbunden sind 
(ab Oberstufen)  

 
 
·  Zoo, Zirkus  
 
z.B. 
Freude und Zufriedenheit am gemeinsa-
men Erleben finden 
Staunen, Bewundern 
 

Klassenausflüge zu Zoo, Zirkus 
(ab Vorstufen)  
Teilnahme an Zooangeboten, die Kontakte 
zu den Tieren ermöglichen 
(ab Vorstufen)  

Erlebnisse verarbeiten, Anregungen nutzen 
 

Dokumentation der Ausflüge 
 
Eigenes Zirkusprojekt in der Schule 
 
Regelmäßige Erlebnisberichte aus All-
tag/Freizeit der Schüler 
(ab Vorstufen)  

Heimische Tierarten kennen lernen 
 

Ausflüge in Wald, Parks 
Tiere beobachten 
Vögel füttern 
(ab Vorstufen)  

Exotische Tierarten kennen lernen  
 

Verantwortungsbewusstsein im Umgang 
mit Tieren und Natur entwickeln 

(alle Stufen)  

 
 
·  Eisdielen, Restaurants, Disco 
 
Besuche in o.g. Einrichtungen als kleine 
Besonderheiten des Alltags erleben und 
schätzen lernen 
 

Gemeinsamen Besuch planen und durch-
führen 
 
Rolle als Gast und Gastgeber erleben 
(alle Stufen)  

Angebote in der Umgebung kennen lernen 
 

 

Angemessene Verhaltensweisen erwerben 
 

Sprachkompetenzen erwerben, Bestellung 
aufgeben, Umgang mit Speisekarte, Sym-
bole kennen... 
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Eigene Disco veranstalten 
(alle Stufen)  

 
·  Brauchtumspflege 
  
Emotionales Erleben der Feste ermögli-
chen und Zusammengehörigkeit empfinden 
 

Feste des kulturellen Brauchtums (z.B. 
Karneval) gestalten und daran teilnehmen  
(alle Stufen) 
 
Jubiläumsfeiern, Eröffnungsfeiern, Ab-
schlussfeiern 
 
Einbeziehen von Eltern, Nachbarn... 

Eigene soziale Rituale entwickeln, erleben 
und pflegen 
 

Ritualisierte Veranstaltungen zu besonde-
ren Anlässen durchführen (Geburtstagsfei-
ern, Schulbeginn, Ferienbeginn...) 
(ab Vorstufen) 

Sich mit regionalen und kulturellen Gebräu-
chen identifizieren 

 

Fremdländische Brauchtümer kennen ler-
nen 

 
 

 

6.  Dienstleistungs- und Versorgungssysteme  

Kennen lernen und Inanspruchnahme der  
 
·  Geschäfte im Nahrungsmittelbereich, Hygienebereich,  Bekleidungsbereich  
 
 

 
 

„Lernort“ Supermarkt 
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Geschäfte und Berufsbilder kennen, die für 
die Versorgung notwendig sind 
 

Unterrichtsreihen und Projekte dazu 
 
Menschen kennen lernen, die in diesen 
Bereichen arbeiten 
(alle Stufen) 

Kompetenzen erwerben und angemesse-
nes Verhalten erlernen 
 

Geschäftslogos kennen 
Fremde Menschen ansprechen und sich 
verständlich machen 
Umgang mit Geld 
(alle Stufen) 

Verantwortlichkeit in der Organisation des 
eigenen Lebens entwickeln 
 

Regelmäßige Einkäufe für die Klasse erle-
digen 
(ab Vorstufen) 
Mitarbeit in der Schulbäckerei, Druckerei... 
(ab Oberstufen) 

Eigenen Geschmack und Stil entwickeln 
 

Vorlieben für Nahrungsmittel, Kleidungsstile 
entwickeln und bei der gemeinsamen Pla-
nung berücksichtigen 
(alle Stufen) 

 
 
·  Einrichtungen der Gesundheitspflege 
 
Einrichtungen und Personen dazu kennen 
 

Unterrichtsprojekte zu Arzt, Rettungswa-
gen, Apotheken 
(alle Stufen) 

Berührungsängste abbauen, medizinische 
Untersuchungen zulassen können 
 

Unterrichtsprojekte zu Krankheit, Verlet-
zung, Notfall 
 
Kranke Mitschüler besuchen, schreiben 
(alle Stufen)  
 
Erste Hilfe Kurs  
(ab Mittelstufen) 
 
Unterstützung und Begleitung bei aktuellen 
Anlässen 

Sprach- und Handlungskompetenzen im 
Umgang damit erlernen 
 

Symbole. Signalwörter kennen 
Telefonieren können 
Termine vereinbaren... 
(Oberstufen) 

Verantwortung für die eigene Gesundheit 
erlernen 
 

Befindlichkeiten angemessen mitteilen ler-
nen  
(alle Stufen)  
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·  Rettungsdienste 
 
Einrichtungen und Personen dazu kennen 
 

Unterrichtprojekte zu Polizei, Rettungswa-
gen, Feuerwehr  
(ab Unterstufen) 

Sprach- und Handlungskompetenzen im 
Umgang damit erlernen 
 

Symbole. Signalwörter, Telefonnummern 
kennen 
Telefonieren können 
Notruf üben...Folgen des Missbrauchs ken-
nen 
(ab Oberstufen) 

 
 
·  Sonstige Dienstleister  
 
Einrichtungen und Personen dazu kennen 
 

Unterrichtsprojekte zu Post, Bahn. Müllent-
sorgern 
(alle Stufen) 

Sprach- und Handlungskompetenzen im 
Umgang damit erlernen 
 

Symbole und Signalwörter lesen 
Telefonieren und Briefe, Pakete versenden 
in den schulischen Alltag integrieren 
Ausflüge mit Bus/Bahn planen und durch-
führen 
(alle Stufen) 

Verantwortlicher Umgang mit dem Müll Müllvermeidung üben 
Mülltrennung in der Klasse/Schule 
(alle Stufen) 

 
 
·  Virtuellen Anbieter 
 
Medien kennen und angemessen nutzen 
lernen 

Unterrichtsprojekte zu Internet, Homeshop-
ping, Versandhäusern 
(ab Oberstufen) 
 
Die Schulhomepage kennen, beitragen, 
nutzen 
(ab Unterstufen)  

Über Risiken informiert sein 
 

(ab Oberstufen)  

Über rechtliche Grundlagen dazu informiert 
sein 

(ab Oberstufen)  

 
 
·  Behörden 
 
Einrichtungen, Zuständigkeitsbereiche und 
Personen dazu kennen 
 

Einwohnermeldeamt, Gesundheitsamt, Le-
benshilfe, Beratungsstellen 
(ab Oberstufen)  
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Bedeutung von Ausweisen, Anträgen ken-
nen 
und Kompetenzen im Umgang damit erler-
nen 
 

Schülerausweise, Behindertenausweise 
Volljährigkeit 
(ab Oberstufen)  

Selbst- und Mitbestimmung erleben Wahlen durchführen.(Klassensprecher, 
Schulsprecher, Vertrauenslehrer..) 
(ab Mittelstufen)  

 
 
VIII.  Lebenspraktische Förderung – Fachbereich „pr aktische Fer-
tigkeiten“ 
 
 
Dieser Lernbereich umfasst Lerninhalte, die für das Leben der Schülerinnen und 
Schüler vielfach existenziell wichtig sind: 
 

- praktische Fertigkeiten im Umgang mit Lebensmitteln und Haushaltsgerä-
ten 

- praktische Fertigkeiten bei Hausarbeiten 
- praktische Fertigkeiten im Umgang mit Werkzeugen und Geräten im Sinne 

einer Berufsvorbereitung 
 
 

 
„Leben lernen“ in der schuleigenen Bäckerei 

 
 

Gerade dieser Fachbereich muss auf der Höhe des technologischen Fortschritts an-
gesiedelt sein und moderne Produktionsweisen und Techniken berücksichtigen, die 
je nach individueller Lage für die Schülerinnen und Schüler umsetzbar sind. Dazu ist 
z.Zt. die Arbeit an computergesteuerten Maschinen als neueste Entwicklungen im 
Bereich der Informationstechnologie zu zählen, hierbei ist eine Weiterentwicklung der 
technischen Ausstattung von Schule dringend erforderlich. Oftmals ist durch den 
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Einsatz geeigneter techn. Hilfsmittel (z.B. Großtasten, elektron. Steuerungsmittel 
u.ä.) auch die Einbindung und Einbeziehung von schwerbehinderten Schülerinnen 
und Schüler möglich. 
 
Die folgende Aufstellung erhebt daher keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sie ist 
vielmehr als Arbeitshilfe zu betrachten, die in ihrer Umsetzung erweitert und individu-
ell angepasst werden muss. 
 
 
1.1 Praktische Fertigkeiten im Umgang mit Lebensmit teln und Haushaltsge-
räten  
 
Lebensmittel unterscheiden nach: 

- Geruch, Geschmack, Ausse-
hen 

- Form und Konsistenz 
Von Lebensmitteln 

- die essbaren und nicht essba-
ren Bestandteile sowie 

- den essbaren und nicht essba-
ren Zustand kennen 

Nichtessbare Bestandteile von Lebens-
mitteln wie z.B. kennen: 
Kern, Schale und Stiel bei Obst 
Knochen und Schwarte bei Fleisch 
Essbare und nicht essbare Zustände 
von Lebensmitteln, wie z.B. gar/roh, 
reif/nicht reif, zu heiß/zu kalt,… 
Erkennen der unterschiedlichen Le-
bensmittel an ihrer Erscheinungsform 
und Verpackung, z.B. Reis, Kartoffeln, 
Äpfel, Milch, Wasser usw. 
(alle Stufen) 

Lebensmittel – je nach Jahreszeit und 
Art – richtig lagern 

Im Vorratsschrank oder –kammer lagern 
Im Kühlschrank kühl lagern 
Im Tiefkühlschrank/-truhe einfrieren 
(alle Stufen) 

Lebensmittel fachgerecht konservieren Einkochen (Einmachen) 
Trocknen 
Einlegen 
Einsalzen 
Einfrieren 
(alle Stufen, besonders Oberstufe 
und BBS) 

Lebensmittel ordnungsgemäß waschen 
und reinigen 

Obst, Gemüse, Salate, in der Schüssel, 
mit Sieb, ggf. mit einer Bürste 
(alle Stufen) 

Verpackungen sachgerecht öffnen Aufdrehen 
Eindrücken 
Aufschrauben 
Aufschneiden (Schere/Dosenöffner) 
Aufreißen 
(alle Stufen) 

Entnehmen von Nahrungsmitteln aus 
Verpackungen 

Ausschütten (Reis, Haferflocken, Mehl 
usw.) 
Ausgießen (flüssige Lebensmittel) 
Entnehmen (mittels Gabel, Löffel, Finger 
usw.) 
Herausdrücken (aus Tuben etc.) 
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(alle Stufen) 
Nahrungsmittel mit den Händen bearbei-
ten 

Streuen (Salz) 
Verzieren (auflegen, belegen) 
Kneten, formen 
Schälen (Apfelsinen, Clementinen etc.) 
(alle Stufen) 

Nahrungsmittel mit dem Messer bearbei-
ten 

Bestreichen 
Klein schneiden (Scheiben, Würfel,            

Halbieren, vierteln, achteln 
Ausschneiden 
Ausstechen 
Hacken 
Abziehen (pellen) 
Schälen 
(alle Stufen) 

Nahrungsmittel wiegen und abmessen 
können 

Waage/Messbecher 
Tasse, Esslöffel, Teelöffel, Messerspitze, 
Prise 
(alle Stufen) 

Nahrungsmittel mit Küchengeräten ver-
arbeiten: 

- Rühren 
 
 
 
- Reiben 

 
 

- Auspressen 
 
 

- Hobeln 
 
- Ausstechen 

 
 
- Zerdrücken 
 
- Wenden 

 
 
Anrühren, umrühren, einrühren 
Schneebesen, Kochlöffel, Ess- oder      
Teelöffel, Gabel, elektr. Handmixer 
 
Kartoffelreibe, Muskatreibe, manuelle 
oder elektrische Küchenmaschine 
 
� Zitronen- oder Orangenpresse, elektr. 
Zitruspresse 
 
Gurkenhobel, elektr. Küchenmaschine 
 
Ausstechformen, Gläser, Tassen u.a. 
 
 
Gabel, Stampfer 
 
Pfannenwender, Wurstzange, Gabel 
(alle Stufen) 

Nahrungsmittel erwärmen, garen, düns-
ten, kochen 

Teile des Herds kennen 
Symbole und Schaltern den Herdplat-
ten/Backofen zuordnen 
Einstellen der Hitze (3er/6er/12er Raster) 
Topf- oder Pfannenauswahl 
Wasser im Wasserkocher erwär-
men/kochen 
Eierkocher, Toaster usw. 
(alle Stufen) 
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Nahrungsmittel in der Pfanne braten Pfanne und Pfannenwender kennen 
Fett oder Öl richtig dosieren 
Fettprobe 
Bratgut mit der entsprechenden Vorsicht 
einlegen/eingießen, wenden (siehe o-
ben) 
Garzustand erkennen (z.B. mittels 
Druckprobe) 
(alle Stufen) 

Umgang mit heißen Nahrungsmitteln und 
Geräten 

Topflappen 
Kunststoffgriffe, abwenden des Gesich-
tes beim Topf öffnen, Spritzschutz ver-
wenden 
(alle Stufen) 

Nahrungsmittel backen/überbacken Teile des Ofens kennen 
Schalter und Symbole am Ofen den 
Funktionen zuordnen 
Hitze einstellen, ggf. Zeituhr einstellen 
Verwendung verschiedener Back- und 
Auflaufformen sowie Roste und Bleche 
Erkennen des Garzustandes durch z.B. 
Stäbchenprobe 
(alle Stufen) 

Kochen nach Rezept Text/Bild 
(alle Stufen) 

Übernahme von Verantwortung für Kü-
che und Küchengeräte (Pflege und In-
standhaltung) 
Akzeptieren vorgegebener oder selbst 
gefundener Ordnungsrahmen 

Aufräumen der Küche, Durchführung und 
Mitarbeit bei Putz- und Spülarbeiten 
(alle Stufen) 

Beachten der Hygiene Hände, Haare, Kleidung 
(alle Stufen) 

 
 

 
1.2 Praktische Fertigkeiten bei Hausarbeiten  
 
Oberflächen kennen und beurteilen Glatt/Rauh 

Glas, Holz, Kunststoff, Geräte trocken 
oder nass reinigen 
Begrenzung von Flächen/Ränder, Kan-
ten 
(alle Stufen) 

Reinigungsmittel kennen Wasser 
Putzmittel, Spülmittel, Spezialreiniger 
Putztücher, Bürsten, Schwämme, Spezi-
algeräte (Fensterleder etc.) 
(alle Stufen) 

Lappen und Tücher auswaschen und Faserrichtung beachten 
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auswringen Richtig zusammenlegen 
(alle Stufen) 

Dosieren von Reinigungsmitteln Weniger ist oft besser 
Spritzer 
Verschlusskappe 
Auf Angaben des Herstellers achten 
(alle Stufen) 

Kennen und beachten von Gefahrenzei-
chen auf Verpackungen 

Möglichst keine Reiniger mit Gefahren-
zeichen benutzen 
Alternativen wie Essig oder andere 
Hausmittel anbieten 
(alle Stufen) 

Abwaschen 
Abstauben 

Richtung und Systematik beachten, öko-
nomisch arbeiten 
Groben Schmutz vorher entfernen 
(alle Stufen) 

Kehren Verschiedene Besen für unterschiedliche 
Kehrvorgänge 
Straße, Werkraum, Wohnung 
Handfeger und Kehrschaufel 
(alle Stufen) 

Staub saugen Handhabung und Bedienung 
Unterschiedliche Arbeiten mit unter-
schiedlicher Saugstärke 
Symbole kennen und sachgerecht an-
wenden 
(alle Stufen) 

Putzen  Oberflächen beachten 
Feuchtigkeit dosieren 
Moderne Reinigungsgeräte wie z.B. Mik-
rofasertücher einbeziehen 
(alle Stufen) 

Schuhe putzen Material erkennen 
Grob vorreinigen 
Material und Reinigungsmittel aufeinan-
der abstimmen 
Blank reiben 
Nasse Schuhe trocknen 
(alle Stufen) 

Spülen und Abtrocknen Sortieren: erst Gläser, dann Porzellan, 
dann Töpfe und Pfannen und Besteck 
Spülwasser bereiten 
Spülmittel dosieren 
Ökologischer Umgang mit Wasser 
Spülmaschine befüllen und einschalten 
(alle Stufen) 

Übernahme von Verantwortung für über-
tragene Aufgaben 
Akzeptieren der vorgegebenen Ord-

Arbeitspläne beachten 
Arbeit selbst erkennen und unaufgefor-
dert übernehmen 
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nungsmaßnahmen Zu Gunsten der Gemeinschaft etwas 
übernehmen 
(alle Stufen) 

Flecken entfernen Auswaschen, je nach Notwendigkeit 
warm oder kalt 
Fleckmittel benutzen 
(alle Stufen) 

Wäsche zum Waschen vorbereiten Entscheiden, ob etwas gewaschen wer-
den muss oder nicht 
Material kennen 
Sortieren nach Farbe, Material, Pflege-
kennzeichen 
(alle Stufen, besonders Oberstu-
fen/BBS) 

Waschmittel unterscheiden 
Pflegekennzeichen kennen 

Fest(Pulver) oder flüssig 
Voll- oder Feinwaschmittel 
Tabs 
Spezialwaschmittel, Zusatzpräparate 
(alle Stufen, speziell Oberstufe/BBS) 

Von Hand waschen Mögliche Beispiele: 
Badeanzug nach dem Schwimmen aus-
waschen 
Lappen oder Tücher auswaschen 
Strümpfe oder T-Shirts waschen 
(alle Stufen, besonders Oberstu-
fe/BBS) 

Waschmaschine benutzen Auf Symbole achten 
Einstellung nach Gradzahlen beachten 
Pflegekennzeichen beachten 
(Oberstufe/BBS) 

Trockner benutzen Unterschiedliche Trockner kennen lernen 
Pflegekennzeichen beachten 
Trockner nach Vorgabe benutzen 
(Oberstufe/BBS) 

Wäsche aufhängen Mit und ohne Klammern auf Wäsche-
ständer oder Wäscheleine 
Auf Bügel, an Haken 
(alle Stufen, besonders Oberstu-
fe/BBS) 

Wäsche abnehmen Entscheiden, was nur zusammengelegt 
oder aber gebügelt werden muss 
(alle Stufen, besonders Oberstu-
fe/BBS)  

Wäsche zusammenlegen Zusammenfalten 
Zusammenrollen 
In entsprechenden Stapeln übereinander 
legen 
(alle Stufen) 

Wäsche bügeln Pflegekennzeichen beachten 
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Temperatur einstellen 
Sicherheit beachten 
Bügeleisen pflegen 
(Oberstufe/BBS) 

Wäsche mangeln Temperatur entsprechend der Pflege-
kennzeichen einstellen 
Einzelteile der Mangel und deren Funkti-
on kennen 
Sicherheit beachten 
(Oberstufe/BBS) 

Reparaturarbeiten durchführen Von Hand: Knöpfe annähen, Nähte fli-
cken, stopfen 
Mit der Maschine: Nähte flicken, stopfen 
(Oberstufe/BBS) 

 
 

 
„Leben lernen“ in der schuleigenen Wäscherei 

 
 
1.3 Praktische Fertigkeiten im Umgang mit Werkzeuge n und Geräten im Sin-
ne einer Berufsvorbereitung  
 
wichtige Maschinen/Werkzeuge (Namen 
und Verwendungszweck) kennen, richtig 
bedienen, sich an ihre Handhabung ge-
wöhnen und diese nutzen 
Einsicht in Funktion, Aufgabe und Ge-
fährlichkeit von Maschinen 
Übertragung allgemeiner Maschinen-
kenntnisse auf andere Bereiche 

Kennen lernen der gebräuchlichsten 
Werkzeuge einer Werkzeugkiste 
Kennen lernen der Maschinen in den 
Werkräumen/Arbeitsstätten der Schule 
als arbeitserleichternde Werkzeuge 
Kennen lernen von spezielleren Maschi-
nen bei Betriebserkundungen, Praktika 
u.ä. 
(alle Stufen, vorrangig Mittel-, Ober-
stufen und BBS) 

Angstabbau gegenüber Maschinen Anfangs nur kurzzeitig an Maschinen 
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Sicherheitsvorschriften beachten und 
Sicherheitseinrichtungen benutzen 

tätig sein 
Hilfen für die Schülerinnen und Schüler 
an Maschinen und Werkzeugen (Vorrich-
tungen, Anschläge etc.) 
Bedienungsanleitung auf den Stand der 
Kommunikationsmöglichkeiten der Schü-
lerinnen und Schüler bringen 
Unfallverhütung beachten (Signale, Zei-
chen, spezielle Abschaltvorrichtungen, 
Informationen von Berufsgenossenschaf-
ten u.ä.) 
(alle Stufen, vorrangig Oberstufen und 
BBS) 

Wissen, dass Maschinen arbeitserleich-
ternde Werkzeuge sind 

bei unterschiedlichen Gelegenheiten den 
Vorteil des Maschineneinsatzes schät-
zen und kennen lernen 
(alle Stufen, vorrangig Oberstufen und 
BBS) 

Maschinen pflegen 
Werkräume pflegen 

�  Maschinen reinigen, auf- und abbauen 
Demonstration der Nichtpflege an Bei-
spielen aufzeigen, Rost, verstaubte, ver-
klebte und zerfressene Lager, Maschi-
nenteile u.v.m. 
Werkräume pflegen und aufräumen 
(alle Stufen, vorrangig Oberstufe und 
BBS) 

Bedeutung des Computers und von 
Computer gesteuerten Maschinen in ih-
rem Nutzen und für die Erleichterung des 
Arbeitsalltages erkennen 

Beispiele im näheren und weiteren Um-
feld der Schülerinnen und Schüler su-
chen (Sekretariat, Klasse, Druckerei, 
Stadtgang: Sparkasse, Supermarkt etc.) 
(alle Stufen) 

Die wichtigsten Komponenten eines 
Computersystems kennen und mit den 
richtigen Bezeichnungen benennen 
Teile einer Datenverarbeitungsanlage 
und ihre Bezeichnungen kennen 

Den Schülern müssen bei der Bedienung 
des Computers drei Ebenen vermittelt 
werden 
Ein- und Ausgabemedien 
Betriebssystem und Benutzeroberfläche 
Anwendungsprogramme 
(alle Stufen) 

einfache Anwendungsmöglichkeiten 
kennen 
Eingabeeinheiten eines Computers be-
dienen 

einfache Lern- und Anwendungspro-
gramme benutzen 
mit Steuerknüppel, Tastatur, Maus o.ä. 
umgehen, Befehle eingeben können 
(alle Stufen) 

An- und übernehmen neuer Begriffe Entwickeln klarer Begriffe und Bezeich-
nungen 
(alle Stufen) 

Technische Abläufe bei der Computer-
bedienung bewältigen 

sachgerecht ein- und ausschalte, Disket-
te wechseln, Programm starten 
verschiedene Datenträger benutzen 



Miteinander Leben Lernen …  
… mit lebenspraktischer Förderung 

 

 54

Erfahrungen mit computergesteuerten 
Maschinen sammeln 
(alle Stufen) 

mit verschiedenen Materialien und den 
jeweiligen, typischen Werkzeugen arbei-
ten : 

- Holz 
- Metall 
- Ton 
- Papier 
- Stoff 
- Kunststoff 
- Erde 
- Stein 
- usw. 

die jeweiligen Materialien in ihren spe-
ziellen Eigenschaften und Verwendungs-
möglichkeiten kennen lernen, erproben 
und anwenden 
die jeweils typischen Werkzeuge kennen 
und praktisch anwenden  
(alle Stufen) 

 
 
Oftmals sind zum Erlernen praktischer Fertigkeiten verschiedene Vorstufen zu durch-
laufen, die aufeinander aufbauen und daher Voraussetzung für einen adäquaten 
Lernerfolg sind. Dies hier im Einzelnen aufzuzeigen würde unseren selbst gesetzten 
Rahmen sprengen, hilfreich ist dabei der „Arbeitsplan für den Unterricht bei Schüle-
rinnen und Schülern mit geistiger Behinderung“ von Heidemarie Adam. Exemplarisch 
soll dies am Beispiel der praktischen Fertigkeiten im Umgang Sandpapier verdeut-
licht werden: 
 

Werkzeug: Sandpapier 
Grundstufe 

(Vor- und Unterstufe) 
Mittelstufe Ober- und Werkstufe 

1. Kann einen 
Schwamm in der 
Hand halten und 
den Tisch abwi-
schen 

2. Kann einen Lappen 
mit Hilfe benutzen, 
um einen Tisch 
blank zu reiben o-
der mit Möbelpolitur 
zu behandeln 

3. Kann einen Lappen 
ohne Hilfe benut-
zen, um einen 
Tisch blank zu rei-
ben oder mit Politur 
zu behandeln 

4. Kann Sandpapier 
halten, das um ein 
Holzstück gewickelt 
wurde, und damit 
die rauen Enden 

6. Kann ohne Hilfe 
angemessene 
Schmirgelbewe-
gungen ausführen 

7. Kann bei einem 
Werkstück sehen, 
ob ausreichend ge-
schmirgelt wurde 
und der Gegens-
tand genügend ge-
glättet wurde. 

8. Wenn sie/er verbal 
angewiesen wird, 
schmirgelt sie/er an 
einem Werkstück, 
bis es überall glatt 
ist 

9. Kann ein Werkstück 
vollständig glätten, 
ohne dass sie/er 
beaufsichtigt wer-
den muss 

10. Kann die Fertigkeit, 
zu schmirgeln, als 
Freizeitbeschäfti-
gung bzw. in einem 
Arbeitsprozess ein-
setzen 
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eines Brettes glät-
ten 

5. Kann Sandpapier, 
das um ein Holz-
stück gewickelt 
wurde, halten und 
mit Hilfe eine ebene 
Fläche glätten. Die 
Bewegung, die zum 
Schmirgeln mit 
Sandpapier not-
wendig ist, soll da-
bei angemessen 
ausgeführt werden. 
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IX. Lebenspraktische Fertigkeiten – Fachbereich „Wohnen “ 
 
Der Themenbereich „Wohnen“ ist einer der vielfältigsten Bereiche in der schulischen 
Arbeit einer Schule mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung. Hier den „Ü-
berblick“ nicht zu verlieren ist sicherlich nicht leicht. Diese Vielschichtigkeit wird sehr 
deutlich in der Grafik, sie stellt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, zeigt aber sehr 
gut die Komplexität der Thematik und stellt den Bedeutungsgehalt für die Lebens-
entwicklung unserer Schüler anschaulich dar: 

 
(Grafik, S. 13, Lernen Konkret, „Wohntraining“, Heft  3, 1996, Abdruck mit freundlicher Genehmigung des 

Bildungsverlages Eins) 
 
 

 
Wohnen gehört wie Essen, Trinken, Schlafen zu den elementaren Dingen des 
menschlichen Lebens, es wird die Gesamtpersönlichkeit unserer Schülerinnen und 
Schüler in ihrer Komplexität angesprochen. Wir erleben in der Regel Geborgenheit, 
Intimität, Gemeinschaft und Versorgung in unserem Wohnumfeld. 
  
„Wohnen“ begleitet unsere Schülerinnen und Schüler durch ihre gesamte Schulzeit, 
durch ihr gesamtes Leben. Für die jüngeren SchülerInnen steht die aktuelle individu-
elle familiäre Wohnsituation im Mittelpunkt. Zum einen als Vermittlung von Sachin-
formationen aber auch das Erfahren sozial-emotionaler Aspekte von Wohnen. Bei 
den Älteren steht der Wechsel in die Rolle des Erwachsenen im Vordergrund, Selb-
ständigkeit, Erwerb von Sach- und Handlungskompetenzen, individuellen Kompeten-
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zen, Entwicklung von altersgemäßen Wohnbedürfnissen. Wohnen spricht hierbei 
immer vielfältige, emotionale und soziale Dimensionen an.  

 

 
„Leben lernen“ in der Schulwohnung 

 
Selbständiges Wohnen erfordert die Beherrschung komplexer Handlungsabläufe. 
Diese können nur in konkreten Wohnräumen geübt werden. Dies in Schule umzuset-
zen, ist oftmals sehr schwierig, da spezifische Funktionsräume fehlen (z.B. Schlaf-
zimmer).   
Dennoch haben wir in der Roda-Schule versucht, alle Klassen einer Wohnungssitua-
tion zumindest anzunähern: Alle Klassenräume sind eingeteilt in Küchenbereich, 
Lern-/Arbeitsbereich und Erholungs-/Entspannungsbereich. Die Klassen der Berufs-
praxisstufe wurden ganz bewusst wie eine Wohnung gemeinsam mit den Schülern 
gestaltet. Es gibt eine Küche, eine Lern-/Arbeitsraum und ein Wohnzimmer. Wir ge-
hen von dort aus an die jeweiligen Arbeitsplätze: Druckerei, Wäscherei, Bäckerei, 
Töpferei, Werkstatt etc. Die Instandhaltung, Renovierung und Möblierung wird in ge-
meinsamen projektorientierten Unterrichtsvorhaben durchgeführt im Sinne des „Le-
ben lernen“. Wohnen wird so im Unterrichtsalltag lebenspraktisch gelernt, erlebt und 
geübt. Zusätzlich werden die Schullandheimmaßnahmen insbesondere mit den 
Schülerinnen und Schülern der Berufspraxisstufe in Selbstversorgungshäusern an 
der niederländischen Küste schon seit Jahren erfolgreich durchgeführt. Auch sind 
Unterrichtsvorhaben wie „Wir übernachten in der Schule“ in diesem Sinne hilfreich 
und unterstützend. 
 
„Wohnen lernen“ setzt auch eine intensive Zusammenarbeit mit dem Elternhaus vor-
aus, viele Dinge können nur im häuslichen Umfeld vertieft werden bzw. kontinuierlich 
fortgesetzt werde. Hier ist Schule auf Elternhilfe und –mitarbeit unbedingt angewie-
sen, der intensive Austausch auch in diesem Bereich unbedingt notwendig. Die Be-
schäftigung mit den verschiedenen Wohnsituationen der Schülerinnen und Schüler 
setzt ein gewisses „Fingerspitzengefühl“ seitens der Lehrer voraus. Wir gehen mit 
dieser Thematik in einen sehr persönlichen und intimen Bereich hinein, dessen sollte 
man sich immer wieder bewusst sein. 
 
Im Folgenden sind einige exemplarische Bereiche zum Themenfeld „Wohnen“, es 
wird nicht der Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Vielmehr sollen Denkhilfen für 
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die eigene planerische Tätigkeit geboten werden. Es wurde versucht, eine stufen-
mässige Anbindung aufzuzeigen, oftmals sind aber die Übergänge fließend. (Der 
Aufbau und Inhalt wurde angelehnt an die Richtlinien des Bundeslandes Rheinland-
pfalz unter dem Aspekt „Warum das Rad 2mal erfinden?“) 
 
 
1.  Wohnen als elementares menschliches Bedürfnis  
 
 
Die emotional-soziale Dimension des Begriffes „Wohnen“ steht hierbei im Vorder-
grund. SchülerInnen erleben durch personales und materielles Wohnumfeld Gebor-
genheit, Intimität, Gemeinschaft und Versorgung. Starke Verknüpfung zum Bereich 
„Ich“.  
(Gilt für alle Stufen:) 
 

„Wohnräume als Orte des Wohlsfühlens erleben und wa hrnehmen“ 
 
 
2.  Sachinformationen über Wohnen und Wohnräume  
 
 
Erkennen, unterscheiden und schlussfolgern wie und wo man wohnt, ob und mit 
wem man zusammenlebt, welchen Zweck Räume dienen, wie sie organisiert und 
gestaltet werden, gehört hierbei eher zum sachunterrichtlichen Inhalt des Bereiches. 
Dabei entwickeln Schülerinnen und Schüler auch Handlungskompetenzen für ein 
Erwachsenenleben in Eigenbestimmung und größtmöglicher Selbständigkeit 
 
 
2.1.  materieller, organisatorischer und sozialer A spekt von Wohnen und 

Wohnformen  
  
 
Strukturen und Organisationsarten von       
Räumen (Wohnungen) kennen: 
- Mehrfamilienhaus/Hochhaus 
- Einfamilienhaus 
- Pflege-, Wohn- und Altenheim 
- Betreute Außenwohngruppe 
 
Die eigene Wohnsituation vorstellen, er-
zählen, malen, Fotos zeigen 
 
Die Wohnsituation von Mitschülerinnen 
und Mitschülern kennen lernen 
 
Grundausstattung kennen, nutzen und 
handhaben: Türen, Fenster, Schalter, 
Schlösser, Heizung, Wasser, Licht 

- Aufsuchen realer Wohnumfel-
der, zunächst Klasse, Schule 
(Vorstufe)  

- Neubau eines Hauses beobach-
ten und dokumentieren (Unter-
/Mittelstufe) 

- Erstellen eines Modells, eines 
Planes der Klasse, eigenen 
Zimmers, eigener Wohnung (al-
le Stufen) 

 
(alle Stufen) 
 
 
(alle Stufen)  

Eigenheim, Mietsituation und Heimsitua-
tion unterscheiden 

Leer stehende Wohnung besichtigen 
Wohnungsannoncen lesen (Oberstu-
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fen/Berufspraxisstufen)  
Wohnadressen kennen (alle Stufen) 
Soziale Formen des Zusammenlebens 
kennen: 

- Eltern-Kind-Situation 
- Leben mit einem Elternteil 
- Wohngemeinschaft 
- Paarsituation 
- Singleleben 

Drehen eines Videofilms 
Anlegen eines Buches „So lebe ich“ oder 
„Mein Zimmer“ mit Bildern, Symbolen 
und Texten 
(alle Stufen) 

Materiellen und ideellen Wert der Woh-
nung erfassen, erahnen, erleben 
 
Wir gestalten unsere Spiel-, Kuschelecke 

(alle Stufen)  Schülerinnen und Schüler 
sind meist affektiv sehr berührt und meist 
auch motiviert, wenn das eigene Zim-
mer/die eigene Zimmerecke im Mittel-
punkt des Unterrichts steht. Die sensible 
Zusammenarbeit mit Eltern, s.o., ist da-
bei von besonderer Bedeutung 

Verantwortungsbewusstsein für häusli-
che und schulische Wohnumfelder ent-
wickeln 

(alle Stufen)  
Verunreinigungen/Beschädigungen 
wahrnehmen, erkennen, melden, besei-
tigen 

Ästhetische Vorlieben entwickeln (alle Stufen) 
 
 
2.2 Funktionen und Gestaltung von Wohnräumen  
 
 
Funktionen von Räumen und ihre Bedeu-
tung im Ablauf des täglichen Lebens 
kennen, erfahren und zuordnen 

- Rollenspiele in Schul-
/Klassenküche, Spielecke (Vor-
/Unterstufen)  

- Aufsuchen verschiedener Ar-
beits- und Sachräume in der 
Schule (alle Stufen)  

- Aus Katalogen/im Möbelge-
schäft Einrichtungsgegenstände 
ihrer Funktion und ihrem Raum-
typ zuordnen (alle Stufen)  

Einrichtungsgegenstände und Möbel in 
ihrer Funktion erkennen und in der 
Wohnsituation zuordnen 

(Vor- /Unterstufen) 
- Collagen mit Einrichtungsge-

genständen 
- Einrichtungsgegenstände im 

Puppenhaus zuordnen 
(Mittel-/Ober-/Berufspraxisstufe) 

- Begriffsfelder um Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Bad usw. 

- Neugestalten eines Schulrau-
mes oder eines Teils des Klas-
senraumes unter einem funktio-
nalen Aspekt z.B. „Wir richten 
eine Lernwerkstatt ein“, „Wir 
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gestalten unser Wohnzimmer 
neu“ usw. 

- Kennen lernen und Einüben der 
Funktion und Handhabung von 
Möbelstücken und Einrich-
tungsgegenständen in der 
Wohnung/Klassenraum (alle 
Stufen), z.B. Herd, Waschbe-
cken, Dusche, Wanne, Toilette, 
Haushaltsgeräte usw. 

Möglichkeiten der Beschaffung von Ein-
richtungsgegenständen, Accessoires 
usw. (z.B. Tapeten, Lampen etc.) über 
entsprechende Geschäfte kennen 

(alle Stufen, schwerpunktmäßig:     
Ober-/Berufspraxisstufe) 
 

Eigene Wünsche und Ideen äußern, 
entwickeln und umsetzen 

(alle Stufen, schwerpunktmäßig:      
Ober-/Berufspraxisstufe) 
 

Raumwirkung durch Umräumen, Farb-
gestaltung, Licht erleben 

(alle Stufen, schwerpunktmäßig:     
Ober-/Berufspraxisstufe)  

Gestalterische Mittel einsetzen (alle Stufen, schwerpunktmäßig:     
Ober-/Berufspraxisstufe)  

 
 
2.3 Organisation einer Wohnung: Ordnung, Pflege, Fi nanzierung, Wohnkul-
tur  
 
 
Erkennen, dass Wohlfühlen in der 
Wohnumgebung auch Ordnung, Pflege 
und Sauberkeit bedeutet 
 
 
Verantwortungsbewusstsein für Pflege 
und Ordnung entwickeln 

(alle Stufen)  Negative Veränderung ei-
nes Schul-/Wohnraumes durch längeres 
Nicht-Saubermachen und Aufräumen 
beobachten und Schlüsse daraus ziehen 
 
Ordnungs- und Reinigungsplan für die 
Klasse/Wohnung aufstellen und umset-
zen („Ämterplan“) 

Raumpflegeaufgaben für Schülerinnen 
und Schüler übernehmen, die dazu nicht 
in der Lage sind 

(alle Stufen) 
�  soziale Handlungskompetenz 

Mit Kritik bzgl. d. Eigenorganisation von 
Wohnen (z.B. Aufräumen) angemessen 
umgehen 

(alle Stufen) 

Finanzierung einer Wohnung: 
- Miete 
- Unterhaltung 
- Hilfen bei der Finanzierung 

(Wohngeld, Hilfen zum Lebens-
unterhalt usw.) 

 

(Ober- und Berufspraxisstufe) 
Besuch des Wohnungsamtes, Bera-
tungsstelle etc. (Die Thematik „Finanzie-
rung einer Wohnung über staatliche Bei-
hilfen“ insbesondere das Aufsuchen von 
Ämtern, sollte sensibel und unbedingt im 
Einvernehmen mit den Eltern gesche-
hen, um nicht mögliche emotionale und 
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persönliche Probleme einer Familie ein-
zugreifen. Eventuell ist es in diesem Zu-
sammenhang vielleicht so sinnvoller auf 
die „KoKoBe“-Stellen (Koordinierungs- 
und Beratungsstellen) hinzuweisen und 
diese eventuell in die Klasse einzuladen) 

 
 
2.4.  Elternunabhängiges Wohnen im Erwachsenenalter  
 
 
Interesse an eigenständigem und Mut für 
eigenständiges Wohnen entwickeln 

(Ober-, besonders Berufspraxisstufe) 
Ideenbuch anlegen „So will ich später 
wohnen“ 
Ehemalige Mitschülerinnen und Mitschü-
ler besuchen 
 „Leben lernen“ in der Schulwohnung der 
Berufspraxisstufe der Roda-Schule 
Schullandheimaufenthalt in den Nieder-
landen 

Einrichtungen des betreuten Wohnens 
kennen lernen 

(besonders Berufspraxisstufe) 
Besuch verschiedener Wohneinrichtun-
gen 
Teilnahme am Infoabend „Wohnformen 
für Menschen mit dem Förderschwer-
punkt geistige Entwicklung“ 

Vorstellungen vom Wohnen ohne die 
Eltern entwickeln 

(besonders Berufspraxisstufe) 
Die Trennung von Eltern und Familie, der 
mögliche Tod der Eltern und die eigene 
Beeinträchtigung, die u.U. völlig selb-
ständigem Wohnen Grenzen setzt, müs-
sen sensibel, aber doch notwendigerwei-
se thematisiert werden. 

 
 
3.  Wohnen in anderen Kulturkreisen  
 
 
Wohnformen außerhalb Mitteleuropas 
kennen lernen 
 
Fremde Wohnkulturen achten und wert-
schätzen 
 
Solidarität entwickeln mit Menschen, die 
in anderen materiellen und sozialen 
Wohnumfeldern leben als man selbst 

(alle Stufen) 
Vielfach erhalten unsere Schülerinnen 
und Schüler eine „Idee von der Größe 
der Erde“ weniger über abstrakte geo-
grafische Begriffe und Vorstellungen, als 
vielmehr über eigene Reisen, Bilder, Fil-
me und Berichte von fremden Menschen 
und ihrer Wohnumgebung, weil sie hier-
durch die Möglichkeit der Identifikation 
erhalten 
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4.  Gestalten von Räumen  
 
 
Das praktische Umsetzen von Kompetenzen im Bereich des Wohnens stellt für viele 
Schülerinnen und Schüler eine motivationsfördernde Herausforderung dar, da ihr 
Wunsch nach Eigenbestimmung und Selbständigkeit eine praktische Realisierung 
findet. Auch schwerer beeinträchtigte Schülerinnen und Schüler, die in ihren manuel-
len und motorischen Möglichkeiten stark eingeschränkt sind, können durch Anspre-
chen ihrer Bedürfnisse auf der Ebene aller Sinne in die aktive Gestaltung von Wohn-
räumen einbezogen werden, bzw. kann auch von den anderen Schülerinnen und 
Schülern bei der Planung, Umsetzung und Realisierung hierauf Rücksicht genom-
men werden. 
Denkbare Umsetzungsmöglichkeiten wären z.B. Mitwirkung bei der Planung, Gestal-
tung von Spielecken, Klassenräumen, Funktions- und Arbeitsräumen/-bereichen, 
Renovierungsarbeiten in den Klassen und den Schulwohnungen u.ä.. Dies kann in 
unterschiedlicher Dimension in allen Jahrgangsstufen umgesetzt werden.  
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